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UJirischafiskme und Mgettellleuust
, Der MA -Bund hatte zu Freitag abend eine grobe Vor -
ftändekonferenz der gewerkschaftlichen Angestelltenverbände
Deutschlands nach dem Bürgersaal des Berliner Rathauses
einberufen , um sich mit den im Zusammenhang der gegen¬
wärtigen Krise siedenden wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Fragen zu beschäftigen.

Auber den zahlreich erschienenen Organisationsvertretern
waren Vertreter des Reichs, der Länder , der Kommune , der
sozialdemokratischen Fraktionen und der Zentrumsfraktion des
Ctadtvarlaments anwesend. In einem ausführlichen Referat
behandelte Prof . Dr . Emil Lederer - Heidelberg die Ursachen
und Behebungsmöglichkeiten der Wirtschaftskrise. Die Hauvt -

ursache der deutschen Wirtschaftskrise liegt in dem hohen Preis¬
niveau der deutschen Waren und der dadurch bedingten Un¬
möglichkeit des Absatzes im In - und Ausland . Die von den
Unternehmern beliebte Argumentation , dah die Verkappung
der Betriebsmittel , die hohe Sozialbelastung , die . angeblich zu
hohen Lohne und die verkürzte Arbeitszeit die Gestehungs¬
kosten erhöhen , ist falsch . Das beweist am besten die amerika¬
nische Industrie , die durch höbe Löhne und bis ins Kleinste
gehendeRationalisierung der Produktion den Absatz im Jn -
Und Auslande ermöglicht. Die deutsche Wirtschaft bat mit der
modernen Entwicklung der Weltwirtschaft nicht Schritt gehal¬
ten und versucht diesen Mangel durch den Lohndruck wettzu¬
machen . Eine dauernde Behebung der Wirtschaftskrise und
der damit vetbundenen Arbeitslosigkeit kann nur erfolgen

durch eine möglichst schnelle llmorganisation der Produktion .
Die wichtigste Aufgabe des Staates ist , die Arbeitslosen durch
ausreichende Unterstützung über die schwere Zeit binwegzuhel-
ken und weiterhin alles aufzubieten , um die Wirtschaft zur
Rationalisierung der Betriebe zu zwingen und jedem beabsich¬
tigten Lohndruck durch die behördlichen Organe entgegenzu-
trrten .

Im Anschluß an die überzeugenden Darlegungen des Re¬
ferenten beleuchtete der Vorsitzende des AfA-Bundes , Genosse
Aufkäufer , die Auswirkung der Wirtschaftskrise auf die
Angestellten, die darunter noch verbältnismähig schwerer zu
leiden haben als die Arbeiter . Die Inflation batte die Zahl
der Bureauangestellten abnorm gesteigert. Die Stabilisierung
der Währung und die Einführung arbeitssparender Bureau -

Maschinen batte einen katastrophalen Angestelltenabbau zur
Folge . Hinzu kam der Abbau von Beamten und Angestellten
der Behörden , die den Stellenmarkt der Angestellten noch er¬
heblich belasten.

Daß der Abbau der Angestellten nicht nur aus Gründen
der Ersparnis erfolgt , gebt schon daraus hervor , dah man
wohl die unteren , nicht aber die leitenden Angestellten mit
hohem Gehalt abbaut . Die Unternehmer nutzen die Krise aus
Km die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Angestellten zu
verschlechtern . Sie sprechen in vielen Fällen nicht die Ent¬
lastung aus , sondern beschäftigen ihre Angestellten weiter ,
wenn sie sich mit Gehaltskürzungen einverstanden erklären .
Die Kündigungen und Entlastungen sind zum großen Teil ein

Vorfiandekonferenz der Angestelltenverbönde
Feldzug gegen die tarifliche Regelung der Gehälter und Ar¬
beitsbedingungen . Das wird besonders dadurch bewiesen, dah
man rücksichtslos ältere Angestellte abbaut , die wegen ihrer
langen Dienstjahre Anspruch auf höhere tarifliche Bezahlung
als die jüngeren Angestellten haben .

Die Mahnahmen der Reichsregierung , die die Beschlüsse
des Sozialpolitischen Ausschustes des Reichstages zur Linde
rung der Arbeitslosennot sabotiert , sind geradezu eine Her¬
ausforderung und Verhöhnung der Erwerbslosen . Sind doch
viele nAgestellte schon seit dem Ende der Inflation stellungslos
und der Rot und dem Elend preisgegeben . Wenn die Re¬
gierung Berzweiflungsausbrüche der Erwerbslosen , vermeiden
will , muh sie die aufgestellten und durchaus durchführbaren
Forderungen der Gewerkschaften und Parlamentsvertreter zur
Durchführung bringen . Die Gewerkschaften aber werden sich
gegen den Druck der Löhne der noch in Arbeit Stehenden wen¬
den, um die Unternehmer endlich zur Neuorganisierung ihrer
Betriebe und damit zur Behebung der Wirtschaftskrise zu
zwingen.

Hieraus wurde eine Entschliehuu» angenommen , in der
unter Hinweis darauf , dah bereits über 100000 Ange¬
stellte erwerbslos seien, darunter zehntausende sei
Jahren und weitere Massenentlastungen von Angestellten zum
Jahresschluh ausgesprochen worden seien , sofortige durchgrei
sende Hilfe gefordert wird und zwar u. a. Erhöhung der Er
werbslosenfürsorge , einmalige Zuwendung an ausgesteuert
und langfristige Arbeitslose , die bisher nicht unterstützt wur
den, erhöhter Kündigungsschutz und Ratifizierung des
Washingtoner Arbeitszeitabkommens .

Kundgebung gegen die ungenügende Erwerbs-
losenunterstühung

Berlin , 14. Dez . (Eig . Funkdienst.) Die Berliner
Kommunisten veranstalteten am Sonntag vormittag im
Berliner Lustgarten eine Protestkundgebung gegen die
unzureichende Unterstützung der Erwerbslosen , die mangelhafte
Versorgung der Rentner und gegen die von der Reichsregie-
rnng beabsichtigte Abfindung der Fürstenhäuser . Die Beteili¬
gung war verbältnismähig grob. Zwischenfälle ereigneten sich
nicht.

120 ooo Arbeitslose in Berlin
Berlin , 12. Der. Wie das Landesarbeitsamt Berlin

witteilt , nimmt die Arbeitslosigkeit immer gröbere Ausmabe
an . Während noch in der Vorwoche die Zunahme der Arbeits¬
losigkeit rund 10 000 betrug , schnellte sic in dieser Woche um
rund 18 000 ank fast 120000 in die Höhe. Noch immer wei¬
tere und umfangreichere Betriebseinschränkunge « und Arbei¬
ter - und Angestelltenentlassungen stehen in Aussicht. — Es
waren 119 901 Personen bei den Arbeitsnachweisen eingetra¬
gen gegen 101788 der Vorwoche, darunter 83 289 88 588)
männliche.

Stand der deutschen Krise
Berlin , 14 . Dez. (Eig . Funkdienst .) Der Reichspräsident

Aat heute vormittag den Führer der Demokratischen Partei ,
Reichstagsabg . Koch zu sich gebeten, nachdem ihm von dem
Reichskanzler a . D . Fehrenbach inbezug auf die Vermittlung
»wischen den Parteien eine Absage erteilt worden ist . Es

^edarf keines Zweifels , dah auch Dr . Koch die ihm ugedachte
Vermittlerrolle nicht annehmen wird , da Zentrum und De¬
mokraten in dieser Hinsicht entsprechend den Vereinbarungen
vom Samstag streng konform vorgeben wollen .

Empfang der Reichsregierung beim
verein Berliner Presse

Berlin , 14 . Dez . (Eig . Funkdienst .) Der Verein Ber¬
liner Presse veranstaltete am Sonntag im Reichstag den in
!?vem Jahre üblichen Empfang der Reichsregierung . Der

Festakt wurde eingeleitet durch musikalische Darbietungen ,
« nschliehend begrühte der Vorsitzende im Plenarsaal die an-
Mendcn Minister und richtete u . a . herzliche Worte an den
-lnchstagsvräsidenten Löbe , dem er zu seinem 50. Geburts -
!"9e gratulierte . Er knüpfte an die Arbeitsteilung , die in
"er Presse zwischen Politik und Feuilleton bestehe , an und

^klärte, wie er einschaltete, dah es ihn wie einen Verbrecher
§ vder zum Schauplatz seiner Tat ziehe, den Lacarnovertrag .

gom Persönlichen zum Allgemeinen übergehend erklärte
.^lresemann , die Teilung zwischen Feuilleton und Poli -

sei im menschlichen Charakter begründet und sei die Tei -

»- "g zwischen kontenslativem und impulsivem Wesen, so
Ambe sich auch die Politik in politische und kulturelle Auf-

, oven . Er wolle nicht von der inneren kulturellen Politik
°ven , sondern von der ä u h e r e n kulturellen Politik , die die

^ vknehmfte Aufgabe des Staates sei . Seine Bedeutung , die

^ rwaltung und Mehrung der kulturellen Güter , erstrebe
r. ^ . vochste Form deren übernationale Verwaltung . Deutsch -

UnX rl uri vir ues» <5uscyiSttiuv ui ouuiuui uu

W k ? tc sest : man könne wohl Denkmäler entfernen , aber

De, " icht brechen . Voraussetzung sei , dah die um ihr

Stn *
um ringenden Minderheiten in den verschiedenen

v unt Europas das Bewubtsein haben , dah ein Mittel -

der -m ^ vorhanden sei , den mancher Staat , der Ansehen in
Welt gcniehe und von dem Politik und Macht ausstrahle .

Bericht des Generalagenten patter
Gitbett

Berlin , 13. Dez . Der Generalagent für die Reparations¬
zahlungen , Sr . Parker Gilbert , erstattete gestern der Re-
parationskommisfion den vom 30 . 11 . datierten Bericht über
seine Tätigkeit wahrend des ersten Jahres der Durchführung
des Sachoerständigenpkanes .

In dem Bericht erklärte der Generalagent , dah die Durch¬
führung des Sachverständigenplanes während des ersten Jah¬
res der Erwartung entsprach. Zwei Hauptaufgaben , nämlich
der Ausgleich des Reichshaushalts und die Stabilisierung
der Währung wurden verwirklicht. Im Rahmen der Repa¬
rationszahlungen wurde die erste Jahresrahlung von 1000
Millionen Goldmark während des Jahres restlos geleistet.
Der Zinsen - und Tilgungsdienst der deutschen Ausländsan¬
leihe von 1924 über einen Kapitalsbetrag von 800 Millionen
Goldmark ging während des ersten Anleiheiahres in der vor¬
gesehenen Weise vor sich. Bezüglich der deutschen Währung
und des deutschen Kredits sagt der Bericht , dah die Wertbe¬
ständigkeit der deutschen Währung während des Berichtsjah¬
res völlig aufrecht erhalten wurde . In dem Bericht über
Deutschlands Auhenhandel betonte der Bericht, dah es zweifel¬
los zutreffe , dah Deutschland in die Lage versetzt werden
müsse , einen Ueberschuh von Waren und Leistungen an die
übrige Welt zu liefern , wenn es dem Auslande grohe Zah¬
lungen leisten solle. Im letzten Abschnitt äuhert sich der
Generalagent dahin , dah der Weg , der zur Wiederherstellung
des deutschen Wirtschaftslebens führt , noch nicht ganz zurück¬
gelegt sei. Man dürfe jedoch nicht die . Fortschritte vergessen ,
die unter dem Sachverständigenplan gemacht wurden . Was
die Reparationsahluugeu anlange , so ermögliche der Plan die
regelmähigen Leistungen von Zahlungen und Lieferungen an
die Släubigermächtr . Die alliierten Mächte , die deutsche Re¬
gierung und alle die verschiedenen Stellen , die mit der
Durchführung des Planes zu tun haben , taten sich zusammen, um
ihn in dem Geiste durchruführen , in dem er entworfen war .

Aiederleguna des Locarno-Dokuments ln Gens
Genf , 12. Dez . 2m Gcneralsekretariat des Völkerbun¬

des ist dos Original des in London Unterzeichnete« Vertrages
von Locarno zur Registrierung niederlegegt worden.

Soziale Rot
Provokation statt wirksame Reichshilfe !

Mit unerhörter Heftigkeit ist die Arbeitslosigkeit in
den letzten Wochen gewachsen . Das Reichsarbeitsmini¬
sterium schätzt die Zahl derer , die heute Anspruch auf die
sogenannte Hauptunterstützung haben , auf 600900 . Im
August waren es rund 200 000. Innerhalb weniger Mo¬
nate hat sich also die Arbeitslosigkeit verdreifacht .
Zn der Industrie häufen sich Betriebseinschränkungen
und Stillegungen , ganze Betriebsanlagen , die man in
dem Sachwerthunger der Inflation zusammengeramscht
hatte , werden verschrottet. Die Zahlen über die Arbeits¬
losigkeit kennzeichnen aber noch nicht den ganzen Um¬
fang des Elends . Gewaltig ist die Zahl derer , die schon
feit Jahr und Tag nach Beschäftigung suchen» ohne Un¬
terstützung zu erhalten . Das sind insbesondere A n ge¬
stellte , die in der Zeit unmittelbar nach der Stabili¬
sierung ihre Stellung verloren haben . Fast nirgends
befinden sich unter den Arbeitslosen Ersparnisse aus
früherer Zeit , die das Elend erträglicher machen könnten.
Die Inflation hat alles , was vorher an Geld vorhan¬
den war , zerstört. Später aber war es den Wenigsten
möglich , bei den hohen Preisen einen Notgrofchen zu er¬
übrigen . Die Tatsache, daß noch heute die Spareinlagen
der öffentlichen Kassen nur einen kleinen Bruchteil der
Vorkriegszeit ausmachen und davon wieder ein Teil auf
die landwirtschaftliche Bevölkerung bezw . Gewerbetrei¬
bende entfällt , beweist das schlagend .

So sind die Opfer der Krise auf die öffentlicheUnter ft ützung angewiesen. Aber nur ein kleiner
Teil der Erwerbslosen wird von ihr erfaßt . Die Zu¬
wendungen sind so unzureichend, daß die Arbeitslosen
schonungslos dem Hunger und Elend preisgegeben find.
Selbst wo menschliches Mitleid versagt , sollte doch wirt¬
schaftliche Erfahrung dazu zwingen, hier helfend einzu¬
greifen . Erinnern sich die Leute , die noch heute nacheiner Steigerung der Produktion schreien , nicht mehr an
die Zeit unmittelbar nach dem Kriege , wo die Arbeits¬
leistung des Volkes nachweislich infolge der vorangegan¬
genen Unterernährung wesentlich hinter den Anforde¬
rungen zurückblieb ? Hat denn die deutsche Wirtschaft
garnichts zu verlieren » wenn ihr wertvollstes Gut , die
Arbeitskraft , durch lange Perioden des Elends
und der Entsagung geschwächt und teilweise sogar ver¬
nichtet wird ? Tatsächlich scheint das die Auffassung der
gesamten bürgerlichen Parteien zu sein ; denn in der
Vertretung der gerechten Forderungen der Erwerbslo¬
sen sieht sich die Sozialdemokratie einem geschlosse¬
nen Block der bürgerlichen Parteien gegen¬über , um eine ausreichende Erhöhung der Erwerbslosen¬
unterstützung zu verweigern . Willig begeben sie sich hier
unter die Führung des Herrn Dr . Luther , der hunderte
von Millionen für Subventionen an die Industrie und
Landwirtschaft erübrigen konnte, die Besserstellung der
Erwerbslosen jedoch unter Hinweis auf den notleidenden
Staat ablehnt .

Die Sozialdemokratie verlangt für die Erwerbslosen
nach wie vor eine Erhöhung der Unterstüt¬
zungssätze um 50 Proz . und eine starke re Er¬
fassung der Per sonen , die mit einer Unter¬
stützung bedacht werden sollen. Es liegen einwand¬
freie Berechnungen vor, wonach die Gesamtkosten der
Erwerbslosenunterstützung dann 53 Millionen Mark proMonat betragen würden . Ein Teil davon könnte aus
den Reserven genommen werden , die früher für die Er -
werbslosensürsorge vorgesehen waren , aber nicht aus -
geschvttet wurden . Die Krise wird sicher nicht ewigdauern , und darum wäre es besonders angebracht , wenn
man jetzt in der Zeit des schlimmsten Notstandes die ein¬
mal bewilligten Mittel restlos ausnutzt . 53 Millionen
Mark monatlich sind 6 36 Millionen Mark im,
Jahr , also noch nicht so viel , wie allein das Millio -
nengeschenk an die Ruhrindustrie betrug .Dabei ist das Recht der Arbeiterschaft aus Unterstützung
fraglos stärker. Die Ruhrindustriellen haben z. B . in
ihrer überwiegenden Mehrheit den Ruhrkrieg ge ->
wollt oder zum mindesten nichts unternommen , um'
ihm vorzubeugen . Die Erwerbslosen aber , die heute sich ,vor den Arbeitsnachweisen stauen, sind schuldlos in '
das Elend geraten . Sie sind in der Inflation um
einen großen Teil ihres Arbeitsertrages gebracht wor¬
den, als die Industrie ohne Rücksicht auf die Zukunftden größten Teil ihres Betriebskapitals in Sachwerte
steckte und damit den Grund zu der Krise legte, die heute
trotz der Hochschutzzollmauern die deutsche Wirtschaft
trifft . Die Sozialdemokratie hat sich damals gegen dis
verhängnisvolle Entwicklung der Dinge gestemmt. Die
Industrie wußte es besser und bewirkte, daß ein großerTeil des damals aufgesammelten Kapitals falsch ange¬
legt und die Anlage ohne Rücksicht auf die Kaufkraft des
Inlands bezw . die Aufnahmefähigkeit des Weltmarktes
ausgebaut wurde . Das geschah so plan - und sinnlos,
daß heute bereits ein großer Teil der Werke stilliegt ,
während der Warenbedarf der großen Massen unbefrie¬
digt ist.
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Aber wahrend ein Hugenberg mit diktatorischer Gesteden preußischen Staat zur Stützung seiner bankerotten

'Landbank auffordert , während man für einen Neun-
Monateminister Pension und für die abgedankten Hohen-
jzollern Millionen übrig hat , sollen die A r b e i t s -
,losen weiter dem Elend preisgegebenchleiben . Die zugesagte Erhöhung der . Erwerbslosen¬
unterstützung um 20 Proz . reicht kaum dazu, einen we-
isentlichen Teil der Erwerbslosen vor der Winterkälte zu
'schützen und die einmalige Zuwendung von 5 Millionen
,ist angesichts der Summen , die man im letzten Jahre
dauernd für Unternehmerzwecke erübrigte , geradezueine Provokation . Vollkommen unverständlich ist aber ,
daß selbst diejenigen Teile der bürgerlichen Parteien ,die sonst Anspruch auf soziale Gesinnung erheben, das
nicht erkennen.

Diese Parteien sind eben von dem Sparsimmel be¬
fangen . der von Dutzenden von Unternehmerverbänden
durch dauernde Proteste gegen die sozialen Lasten und
gegen die Steuern großgezogen wurde . Ist es aber noch
Ersparnis , wenn man mit der Arbeitskraft des Volkes
Raubbau treibt ? Sind wirklich keine Mittel mehr ver¬
fügbar , die im Notfälle noch herangezogen werden
können?

Die letzte Frage muß nach allem , was bisher über
die Steuerleistung des Besitzes bekannt ist, unbedingt

.bejaht werden . Man weiß, daß große Teile der
'Landwirtschaft überhaupt keine Einkom¬
mensteuer zahlen . Erinnerlich sind noch die großen
'Steuerskandale bei dem Konzern Eiesches Erben und bei
chem Erbübergang der Stinnesunternehmungen an die
Rechtsnachfolger. Gerade jetzt , wo die bürgerlichen
Parteien dauernd nach dem Steuerabbau schreien , wäre
,es höchste Zeit , die von der Sozialdemokratie schon seit
langem ausgestellte Forderung nach einer objektiven
Nachprüfung der Steuerleistungen durch Offenlegung
der Steuerlisten zu ermöglichen. Sie allein kann dar¬
über Auskunft geben, ob die angebliche Steuerüber -
lastung des Besitzes überhaupt vorhanden ist , ob nicht
hier noch unerschöpfte Möglichkeiten für die Einnahmen
des Reiches liegen . Solange hier keine Klarheit geschaf¬
fen ist, solange hat auch das Bürgertum kein Recht , sich
über die berechtigten Ansprüche der Erwerbslosen hin-
iwegzusetzen und die ohne ihre Schuld brachge¬
legte Arbeitskraft verelenden zu lassen .
Schon steigt die Erbitterung und die Sorge in den Pro -
sletarierhaushaltungen . Wir warnen davor , sie durch
soziale Verständnislosigkeit auf die Spitze zu treiben .

- © -

Fehniemord-prozeß Grütte-Lehder
Schwer beschuldigte völkische Abgeordnete

Berlin , 12. Dez . (Eia . Bericht .) Der am Freitag vor
dem Landgericht 3 in Berlin erösinete Fcmemordvroreß gegen
Ben 19jährigen Grütte -Lehder entrollt — unter dem vein-
lichen Stillschweigen der Rechtspresse — ein düsteres Bild von
der Entartung der sogsnannten völkischen Jugend und deren
Hintermännern in der Schwarzen Reichswehr bezw . deutsch-
völkischen Freiheitspartei . Ein kaum der Schule entwachse¬
nes Bürschchen gerät in den Bann einer „Aktivistengruppe",
die von einem Hochstapler, Urkundcnfälscher und „Adjutan¬
ten " des Kapitän Ehrhardt , namens Heinz Dämmers alias
Oberleutnant Müller , geführt wird . Die hohe Ausgabe der
Gruppe ist , den sozialdemokratischen Minister Severin « über
den Hausen zu schieben. Der junge Mann und sein Führer
Heinz Dämmers treten also in Briefwechsel mit den Führern
der Rechtsorganisationen und mit den Ratbenaumördern .
.Das bei dieser Gelegenheit zusammengeschnorrte Geld wird
jedoch nicht für den „höheren Zweck" verwandt , sondern in
Kaschemmen

'
mit Dirnen verjubelt . Schließlich macht sich

Heinz Damniers durch seine dunklen Beziehungen zu der Ber¬
liner politischen Verbrecherwelt als Spitzel verdächtig und
Grütte -Lehder erhält von dem deutschvölkischen Reichstags -
äbgeordneten Oberleutnant Ahlemaun den Auftrag , dem
Dämmers auf der Sour zu bleiben . Im Laufe seiner Ueber-
wachungstätigkeit erhält er zwei Bestätigungsschreiben als
Ausweis von den deutschvölkischen Abgeordneten Wulle und
Kube. Aus dem Verhalten der beiden Abgeordneetn glaubte
Grütte -Lehder den Auftrag zur Beseitigung des Heinz Däm¬
mer» heraushören zu können. In seiner Aussage behauptet
er , dab die Beiden zu ihm gesagt haben : „Es muh unbedingt

.etwas geschehen . Solche Leute müssen beseitigt werden !"
Darauf schritt Grütte -Lehder zur Ermordung seines ehemali¬
gen Gruppenführers , den er im Tegeler Forst erschob und
ausraubte . „Dann ging ich zum Abg. Wulle "

, erzählte der
Angeklagte weiter , „ich sagte ihm : Dämmers kommt nicht
mehr ." — „Dann ists gut '

, erwiderte Wulle und gab mir den
Ausweis für Vorpommern .

"
Auf dis Frage des Vorsitzenden, warum Grütte -Lehder

diese höchst wichtigen Angaben nicht bei der Voruntersuchung
gemacht habe , erwiderte er, es sei ihm darum zu tun gewe¬
sen , die Abgeordneten durch seine Aussagen zu überraschen,damit sie sich „nicht herauswickeln und batterieweise falsche
Zeuge» aufmarschieren lasten." Man scheint also auch in völ¬
kischen Kreisen den Gebrauch von falschen Zeugen als ein zu

.einem höheren Zweck höchst dienlichen Mittel zu halten . Auf
die Frage des Vorsitzenden, ob das zweite Ausweisschreiben
nach der Tat ausgestellt worden sei , „ in Kenntnis der Tat
und in der Absicht , Sie weiterhin für die Abgeordneten ar¬
beiten zu lasten"

, antwortete der Angeklagte mit „Jawohl ".Die Zeugenvernehmung verdüsterte wesentlich das durchdie Anhörung des Angeklagten entrollte Bild . Der ermor¬
dete Hein» Dämmer ? wird als mehrfacher Sittlichkeitsver¬
brecher, Urkundenfälscher und ausgekochter politischer Spitzel
geschildert. Auf der einen Seite suchte er ständig Verbindung
mit der Kommunistischen Partei , auf der anderen aber ar¬beitete er zur Beschaffung „nationaler " Gelder mit angeb¬
lichen „Handschreiben aus Doorn"

. Ein Zeuge , der durch
>ein von der Hauptverhandlung abgetrenntes Diebstahlsver¬
fahren belastete Henri Böttcher , tritt in der Uniform einer
,/nationalen Wach - und Schließgesellschaft" mit Koppel und
Seitengewehr vor das Gericht. Er gesteht, den Revolver be¬
sorgt und die Sachen des Toten dem Mörder gestohlen zuhaben . Aehnliche Typen ' wie dieser Böttcher reihen sich in der
Zeugenvernehmung nacheinander an , lauter 17- dis 24jährige
Jungen aus der Deutschnationalen und der Deutschvölkischen
tzreiheitspartei .

*
Ein Verfahren gegen Wulle und Kube ?

Wie das „Berl . Tageblatt " erfahren haben will , beschäf¬
tigt sich die Staatsanwaltschaft mit den sensationellen Aus¬
sagen des Grütte -Lehder gegen die Abgeordneten Wulle
und Kube und gegen den Oberstleutnant Ahlemann , der
früher ebenfalls der deutschvölkischen Reichstagsfraktion an¬
gehört hat .

Deutscher Rer'chstag
Die Erwerbslosensätze um 29 Prozent erhöht — Die
ozialdemokratischen und kommunistischen Verbesterungs¬

anträge abgelehnt — Annahme des deutsch-russisch!«
Handelsvertrages

Der Reichstag faßte am Samstag Beschluß über die
Erhöhung der Erwerbslosenunter st üt «
z u n g . Der soziale Ausschuß des Reichstags hatte be-
chlosten, die Sätze für die Hauptunterstützten um 39

Prozent zu erhöhen. Der Hauptausschuß hatte nach Ein¬
spruch der Regierung die Erhöhung auf 29 Proyent er¬
mäßigt . In der Plenarsitzung des Reichstags beantrag¬
ten die Sozialdemokraten , den Satz für die
Hauptunterstützten um 50 Prozent zu erhöhen . Die-
icr Antrag wurde abgelehnt . Der Reichstag beschloß
dann :

Die Sätze für die Hauptunterstützten werden um
29 Prozent » die Familienzuschläge um 19 Prozent , die
Spitzenbeträge um 19 Prozent erhöht .

Für einmalige Hilfe an Ausgesteuerte und nicht -
versicherungspflichtige Angestellte werden der Wohl¬
fahrtspflege 5 Millionen überwiesen .
Nach der Ablehnung des sozialdemokratischenAntrags

stimmte die sozialdemokratische Fraktion den Beschlüsten
des Hauptausschusses zu.

*
Der Kampf um eine menschenwürdige Unterstützung

der Erwerbslosen ist damit nicht beendet. In dem Vor¬
schlag der sozialdemokratischenReichstagsfraktion für ein
künftiges Regierungsprogramm steht auch die
Forderung auf Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung
um 5 0 Prozent . Das Verhalten der bürgerlichen
Parteien im Reichstag läßt nicht darauf schließen, daß
ste bereit seien , den Vorschlag der Sozialdemokraten —
über den verhandelt werden soll , aber noch nicht ver¬
handelt wird — anzunehmen . Dann aber wird die So¬
zialdemokratie ihren Kampf für die Arbeitslosen i n d e r
Opposition führen !

*
Sitzungsbericht

Berlin , 12 . Dezember.
Auf der Tagesodrnung steht die
zweite Beratung der deutsch - russischen Verträge vom

12. Oktober 1925.
Abg. Dr . v . Freytagh -Leringhoven (D .-Ntl .) stimmt den

Verträgen zu und betont , seine Freunde hätten sich immer für
ein gutes Verhältnis zu Rußland ausgesprochen. Manch
Bedenken seien gegen das Rechteschutzabkommen zu erbeben,
aber immerbin werde die Stellung der Deutschen dem ver¬
tragslosen Zustand gegenüber verbessert.

Abg. Dr . Haas (Dem .) begrüßt den Abschluß der Ver¬
träge als erste praktische Durchführung des Ravallovertrags .

Abg. v . Eraefe (Völk.) lehnt die Vorlage ab , weil er der
Meinung ist , daß der deutsche Ebrenstandvunkt darin nicht ge¬
wahrt sei . Gute wirtschaftliche Beziehungen wollten auch die
Völkischen zu Rußland aufrecht erhalten .

Abg. Dauch (D . Vv .) betont , auch nach dem Abschluß der
vorliegenden Verträge habe der deutsche Kaufmann in Ruß¬
land nicht die Rechtsgarantien , die ihm in anderen Ländern
gesichert sind . Trotz aller Bedenken seien aber die Verträge
au - politischen Gründen zu begrüßen , denn Deutschland und
Rußland seien aufeinander angewiesen.

Abg. Dr . Bredt (Wirtsch. Vgg.) weist aus das besondere
staatsmonopolistische Wirtschaftssstem bin . das Rußland beim
Vertragsabschluß eine weit stärkere Stellung verschaftf habe,als Deutschland,. Dieses System führe auch dazu, daß das
Vertragsverhältnis nur der deutschen Großindustrie , nicht
aber dem deutschen Mittelstände Vorteile bringt .

Abg. Rauch ( Bayer . Vv .) erklärt , die Verträge hätten
die schlimmsten Befürchtungen der deutschen Wirtschaft bestä¬
tigt , Rußland habe durch sein Außenhandelsmonopol und
seine Handelsdelegation einen großen Vorsprung . Die deutsche
Regierung sollte das ausgleichen , indem sie auch der deutschen
Botschaft in Moskau eine solche Handelsdelegation anglie¬
dere . Aus politischen Gründen werde man die Verträge an-
ncbmen müssen .

Die deutsch - russischen Verträge werden hierauf in zwei¬
ter und dritter Beratung mit großer Mehrheit endgültig
angenommen . Es folgt die

Beratung der Verträge '
zur Erwerbsloseufürsorge .

Der Haushaltsausschuß beantragt eine Erhöhung der Un¬
terstützungssätze der Sauptunterstützungsempfänger um 20 Pro¬
zent und der unterstützungsberechtigten Familienangehörigen
um 10 Proz . Die Höchstgrenzen für eine Familienunterstützung
sollen um 10 Proz . erhöht werden.

Abg. Freising (Zent .) tritt als Berichterstatter für den
Ausschußantrag ein.

Abg. Aufhäuser (Soz .)
macht die Wirtschaktsvolitik der Rechtsregierung und der Jn -
dustriekartelle verantwortlich für die gegenwärtige Wirt¬
schaftskrise

^und die Steigerung der Arbeitslosigkeit . Die
längst notwendige Einrichtung einer Arbeitslosenversicherung
sei planmäßig verschleppt worden . Von vielen Arbeitgebern
werde die Krise dazu benutzt, um mit dem Druckmittel der
Entlassung die Angestellten zur Anerkennung verschlechterter
Arbeitsbedingungen zu zwingen . An einen Abbau der über¬
mäßig hoch bezahlten Direktoren werde in der Wirtschaft nicht
gedacht . Der Redpcr wirst dann der Regierung vor , daß sie
die parlamentarische Arbeit bei der Erhöhung der Erwerbs -
losenunterstützung durch ihr Verhalten verzögert habe . Er
bedauerte , daß unter dem Druck der Regierung der Haushalts -
ausschub hinter dem wcitergchenden Antrag des sozialpoliti¬
schen Ausschusses zurückgeblieben sei . Dr . Luther habe sich als
Vollstrecker des antisozialen Unternehmertums betätigt . Die
Arbeiterschaft werde sich mit dem jetzt gewährten Almosen
nicht begnügen . Dr . Luther habe zwar für die Masie der
ärmsten Erwerbslosen nichts übrig , wohl aber für den ar¬
beitslos gewordenen Minister Schiele. (Beifall bei den So¬
zialdemokraten .)

Abg. Raedcl (K .) begründet einen Antrag seiner Frak¬
tion aus sofortige Erhöhung der Erwcrbslosenunterstützung
um 100 Pro », und Aufhebung der Karenzzeit .

Abg. Koch-Düsseldorf (DN .) erklärt zu einer Bemerkung
des Abg. Aufbäuser über die Pension des früberen Ministers
Schiele, der Abg. Schiele halbe in einem Brief an die Frak¬
tion erklärt , er wolle nicht bester gestellt werden , als nach
der zu erwartenden gesetzlichen Regelung der Ruhegehälter
der Minister allgemein festgesetzt würden . Minister Schiele
habe weiter mitgeteilt , dab er seine Ministervenfion den
Kriegsblinden zur Verfügung stelle. (Lebb. Beifall rechts.)

Die nationalliberale Fraktion werde die unverzügliche Vor¬
legung eines Gesetzentwurfes beantragen , der die Ruhegehäl¬
ter der Minister den jetzigen Verhältnissen entsprechend regelt .
Weiter soll eine Denkschrift über die seit der Staatsumwäl -
»ung bezahlten Minister -Ruhegehälter vorgelegt werden . Der
Redner tritt für den Ausschubantrag ein , der »war nicht alle
Wünsche erfülle , aber doch den Erwerbslosen vor Weihnach¬
ten eine Besterstcllung bringe .

Abg. Andre (Z .) bezeichnet eine wesentliche Erhöhung
der Erwerbslosenunterstützung als wünschenswert. Die miß¬
liche Finanzlage des Reiches und die starke Belastung der
Wirtschaft und der Arbeiter mache es aber leider unmöglich,
über die jetzt vom Ausschuß beantragten Sätze hinauszugehen .
Die Wirtschaftslage sei zwar ungünstig , aber doch nicht so
katastrophal , wie sie von mancher Seite hingestellt werde.
Es fei. zu verurteilen , wenn jetzt , in einem Rundschreiben von
Unternehmern zur planmäßigen Stillegung der Betriebe aus¬
gefordert werde. Die Wirtschaft habe vielmehr die Pflicht ,
ihre Arbeitskräfte möglichst lange vor der Erwerbslosigkeit
zu bewahren . Der Redner weist dann die Angriffe des Wb«.
Aufhäuser gegen die Zollpolitik der Regierung zurück. Das
Zentrum habe der Zollvorlage »ugestimmt, um der Wirtschaft
zu dienen.

Abg. Ziegler (D .) bedauert die Ablehnung der weiter -
gehcnden demokratischen Anträge im Ausschuß. Eine gesetz¬
liche Neuregelung der Erwerbslosenfürsorge sei notwendig ,aber sie müsse in der Form erfolgen , daß die Leistung dafür
nicht einzelnen Schichten , sondern der Volksgesamtbeit aufer¬
legt werde. 1

Abg. Beier ( W.Vg .) bezweifelt, daß es möglich fein
werde, sämtliche Arbeitslosen am Ende der jetzigen Reini¬
gungskrise wieder in Arbeit zu bringen , denn die Wirkung der
Krise sei doch eine Verminderung der Betriebe . Die Regie¬
rung habe eine schwere Schuld auf sich geladen , als sie di«
für die Erwerbslosenfürsorge eingestellten Mittel teilweise ^für andere Zwecke ausgab .

Abg. Schwarze (D .Vv .) tritt für Annahme des Aus -
chußantrages ein . Die furchtbare Notlage der Erwerbslose »
ollte nicht durch unerfüllbare Anträge varteiagitatorisch aus - '

genutzt werden.
Abg. Stöhr (K .) hält an dem Beschluß des sozialvoliti -

chen Ausschusses fest, der die Unterstützungssätze um 80 Proz .
erhöben wollte .

Abg. Dittmann (S .) weift den Vorwurf zurück, daß die
Sozialdemokraten Agitationsanträge gestellt hätten . Wenn
die gänzlich unzureichenden Sätze des Regierungsvorschlages
mit den geringen Reichsmitteln begründet werden , so müsie
man daran erinnern , daß die geringen Reichsmittel niemals
ein Hindernis gewesen sind , wenn es galt , Großindustrie und
Groblandwirtschaft zu fördern .

Damit endet die Aussvrache. Unter Ablehnung aller
ozialdemokratischen und kommunistischen Abänderungsanträge

wird der Antrag des Hausbaltausschusses gegen die Kommu¬
nisten und Völkischen angenommen.

Abg. Hoch (Soz .) gab während der Abstimmung eine Er¬
klärung ab, wonach die Sozialdemokratische Fraktion nach Ab¬
lehnung ihrer Verbesserungsanträge für den Antrag des
Saushaltsausschusses stimme, um den Erwerbslosen wenigstenSl
einige Hilfe zu gewähren , obwohl ste nach wie vor die Sätze
dieses Antrages für ganz unzureichend halte .

Abg. Raedel (K .) erklärt , seine Fraktion habe sich ver¬
geblich bemüht , den Erwerbslosen Hilfe zu bringen . Sie müsse
ihren ablehnenden Standpunkt gegen den Ausschubantra »
aufrecht erhalten , weil dieser Antrag nur eine Verhöhnung
der Erwerbslosen bedeute.

Um Xo Uhr vertagte sich das Haus auf Montag nachmit¬
tag 3 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen Anträge auf Auf¬
besserung der Beamtenbesoldung .

Ermäßigung der Lohnsteuer
Berlin , 13 . Dez . Der Steuerausschuß des Reichstags be-'

chloß gestern, den steuerfreien Lobnbetrag der Kinderer¬
mäßigungen zu erhöben . Vom Arbeitslöhne bleiben für de»
Arbeitnehmer 1200 RM . jährlich vom Steuerabzüge frei , und
zwar 720 RM . als steuerfreier Lobnbetrag . 240 RM . zur Ab¬
geltung der Werbungskosten , 240 RM . zur Abgeltung oo»
Sonderleistungen Zur Angleichung an die sich aus der Sen¬
kung der Lohnsteuer ergebenden Aenderungen wird das Ein-
kommensteuergesetz vom 10. August im 8 50 dahin geändert ,
daß die Einkommensteuer nicht festgesetzt wird , wenn die Ein¬
nahmen der Steuerpflichtigen weniger als 300 RM . im Jahr «
betragen . Der Betrag von 1300 RM . erhöbt sich für die 3»*
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende Ehefrau und 4**
seiner Haushaltung zählenden minderjährigen Kinder um fol¬
gende Beträge : 1 . für die Ehefrau um 100 Mark : 2. für da »
erste Kind um 100 Mark ; 3. für das zweite Kind um 180 Mk -,
für das dritte Kind um 360 Mark ; 5 . für das vierte Kind
um 540 Mark ; für das fünfte und jedes folgende Kind »m
je 720 RM .

- D -

Ser Schrei nach der zriedensmieie
und die Lockerung des Mieterschutzes

In Sausbesitzerkreisen setzt man alle Mittel in Bewe¬
gung , um möglichst bald in den Genuß der Fricdensmiete 4
kommen . Bekanntlich bat sich die Rechtsregierung im Som¬
mer dafür eingesetzt , die Länder bis rum 1. Avril 1926 »u
Einführung der volle« Friedeusmiete zu zwingen. Wie st
diesen Zwang angesichts der Gestaltung unserer Wirtschaft '
läge und der steigenden Not der Masten durchführen wl '
bleibt vorläufig ihr Geheimnis . Jedenfalls hat sich die t
»ialdemokratische Reichstagsfraktion veranlaßt gefühlt , ®
neu geplante Belastung der Masten nach Möglichkeit «w»
wenden. Sic hat den Antrag gestellt, die Zwangsvorschk
über die Erreichung der Friedensmiete bis zum 1 . Avril 1
aufzuheben . Sie soll durch eine Bestimmung ersetzt wer^

'
nach der bis zum 1 . April 1927 die Miete den Friedens «
nicht übersteigen darf . Für den Fall der Ablehnung
Antrag vor , daß der Termin zur Erreichung der ®
miete vom 1 . April 1926 auf den 1. April 1927 versch»
wird . , nCj

Der Reichstag wird sich auch bald mit dem Entwirf ^ ^
Gesetzes zur Abänderung des Mieterschutzes zu beschul
haben . Der Entwurf siebt u . a . vor , daß insbesondere
Geschäftsräume die Pflicht zur Beschaffung eines Elsa « ^
mes bei Räumungsklagen nur in besonderen und bü*fl* „
öffentliche Interesse begründeten Fällen weiter W *
bleiben soll. Für die Mehrzahl der Mietsaufhebungo ^
soll diese Pflicht überhaupt ausgeschlossen werden . Jur
wesentlichen Teil der Untermirtsverbältniste will
wurf die freie Kündigung wieder einführcn . Die BcstlM '

^ ^
einer Räumungsfrist bleibt aber zur Vermeidung vo
ten bestehen. ^ die

In der Begründung wird darauf bingewiesen. ^ r-
Vorschriften über di« gerichtliche Aufhebung von A

e(It<
hältnissen nicht mehr den augenblicklichen VcrbältmII
sprechen . Weiter wird betont , daß die Vorschriften »om
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^cbung eines Mietsverbältnisses wegen Zahlungsverzugs den

^ lletern bis jetzt die Möglichkeit bieten , möglichst lange den
Alletzins vorzuenthalten oder unberechtigte Abzüge zu
wachen . Schließlich wird darauf hingewiesen, daß die Pflicht
8iu Schaffung eines Ersatzraumes für den Vermieter in man¬
chen Fällen eine Härte bedeutet .

Die bürgerlichen Parteien sind samt und sonders Freunde
dieser Absichten . Wenn diese durchdringen, so kann sich das

I Volk bei diesen bedanken, denn es hat diesen Reichstag zu-
sammengewählt.

Volkswohl vor Einzelwohl
„Das Land ist den Fürsten nichts schuldig ,

die Fürsten dem Land aber alles .
"

(Scheidemann in seiner Reichstagsrede
vom 2 . Dezember 1928.)

In der geradezu katastrophalen Wirtschaftslage , in
der sich heute das deutsche Volk befindet, treten die
Hohenzollern auf den Plan , um von diesem ausgesoge¬
nen , von ungeheuren Lasten erdrückten und von schweren
Wirtschaftskämpfen durchzuckten Volkskörper Leistungen
in Goldmillionen und Landbesitz zu fordern , die man
mit vollem Recht als p h a n t a ft i s ch bezeichnen kann.
Solches geschieht in einer Zeit , in der die Zahl der
Erwerbslosen von Tag zu Tag beängsti -
gend steigt und die Regierenden des Bethmann -
Hollwegschen Mahnwortes eingedenk sein lasien sollte :
,,Wehe den Staatsmännern , die die Zei¬
chen ihrer Zeit nicht begreifen .

" Fürwahr ,
wer in solchen Augenblicken tiefster Rot jetzt kommt , um
aus dem schwergeprüften Volke Unsummen von Millio¬
nen Mark herauszupresien , der liebt dieses Volk nicht
und hat es wohl auch nie geliebt .
> Es ist das unbestrittene Verdienst der sozialdemo¬
kratischen Partei , bereits am 4 . Mai 1923 durch einen
'Antrag Müller - Franken im Reichstag die Forderung
erhoben zu haben , dah die Fürstenabfindung durch ein
allgemeines Reichsg esetz geregelt wird ; dieser
Antrag kam damals nicht zur Beratung , da der Reichs¬
tag auseinanderging . Nunmehr hat sich der Reichstag
auf Grund eines demokratischen Antrags wieder mit
dieser Frage zu beschäftigen , wobei die Sozialdemokra¬
ten sogar einen Volksentscheid in Erwägung
ziehen . Zunächst mutz einmal ganz entschieden mit der
bisher geübten Abfindungsmethode , auf prozessualem
oder Vergleichswege eine Regelung herbeizuführen , auf¬
geräumt werden, denn erstens ist dieser Weg aus weiter

1 unten dargelegten Gründen überhaupt nicht gangbar ,
j und zweitens hat die Erfahrung dabei gelehrt, daß die
i deutschen Einzekstaaten auf diese Weise einem finanziel -

j len Ruin entgegensteuern . So hat man — um nur

einige Beispiele anzuführen — den Kronprinzen Rup -

precht von Bayern — der übrigens außerordentlich groß¬
zügig abgefunden wurde — mit einer Summe von

60 Millionen Eoldmark , acht Schlössern von
bedeutendem Wert mit großem Grundbesitz an Forsten
und Ackerland bedacht . Nicht minder gut ist es dem

früheren Herzog von Vraunschweig ergangen , der eine

jährliche Rente von 75000 Mark erhält .und außer¬
dem Land -, Forst - und Grundbesitz von insgesamt 55 000

Morgen . Am besten hat das badische Land abge¬
schnitten : die ehemalige badische Dynastie erhielt als

Abfindung 15000 Morgen Land und Wald , mehrere

Schlösser und außerdem bezieht die großherzogliche Fa¬
milie eine Rente aus den Zinsen von 8 Millionen Mark .

Nicht unerwähnt soll die Tatsache bleiben , daß der preu¬
ßische Staat in Sachen Flatow -Krojanke , KI. Glienicke ,
und Oels nicht nur überaus schlecht abgeschnitten hat ,
sondern er konnte außerdem die recht stattliche Summe
von zirka 1,5 Millionen Mark Prozeß kosten
als Ergebnis buchen . Wohin soll das führen !

Die ordentlichen Gerichte haben nun bei ihren Ent¬

scheidungen die Ansprüche der ehemaligen Fürsthäuser
aus formal - juristischen Gründen anerkannt ,
wobei hier etwa die Frage , wie weit gefühlsmäßige Er¬

wägungen gegenübere den Dynastien eine Rolle gespielt
haben, außer Betracht gelassen weden soll. Sehen wir
'uns diese formal -juristischen Gründe einmal näher an !

Prinzipiell dreht es sich bei dem Streit mit den

früheren Dynastien nicht etwa um die Höhe der Abfin¬
dungssummen, vielmehr ist die entscheidende Frage , um
die es sich handelt , die : Haben die Fürsten nach
bürgerlich - rechtlichen Grundsätzen ein

Anrecht auf die von ihnen geltend ge¬
wachten Forderungen ? Diese Frage ist — um
es gleich vorweg zu nehmen — glatt zu verneinen
und zwar findet diese Negierung ihren Grund in folgen¬
der Üeberlegung :
^ Die strittigen Besitztümer sind zum allergrößten
Teile schon vor dem Jahre 1848 in das Eigentum der

Landesherren übergegangen , d . h . zu einem Zeitpunkt ,
in welchem die deutschen Fürsten an irgendwelche
Nechte bezw . V e rfas sungsvorschr iften

nicht gebunden waren , befinden , wir uns doch zur
Zeit des Erwerbs in der Aera des „absoluten
Königtum s". Schließlich ist sich doch wohl auch der

«kräftigste Monarchist" darüber im klaren , daß alle die

großen Vermögensobjekte an Schlösiern und Forsten

durch nichts anderes als durch reine Gewalt in den

^ esitz derer gelangt sind, die sie heute beanspruchen. Hat

sich also der Eigentumserwerb nicht nach den Grundsätzen

bürgerlich-rechtlicher Observanz vollzogen, so ist es doch
wohl ohne weiteres klar , daß auch über eine eventl . Bei¬

behaltung solchen Besitzes die bürgerliche Rechtsordnung
uicht zu entscheiden hat . Hieraus folgert mit aller Deut¬

lichkeit, daß die Frage der Fürstenabfindung nie und

Zimmer eine Rechtsfrage sein kann, sondern nur

politisch , mit andern Worten durch die gesetzgeben¬
den Körperschaften ihre Lösung finden kann.

Es ist" daher die Aufgabe der berufenen Vertreter
des deutschen Volkes, durch ihr Votum die Abfindungs¬
frage der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte zu ent¬

ziehen und mit allem Nachdruck dafür Sorge zu kragen,
daß auch die entthronten Fürsten die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit haben , an den ungeheuren Lasten und

nicht minder schweren wirtschaftlichen Folgen des ver-,
lorenen Krieges genau so teilzunehmen wie jeder andere

deutsche Staatsbürger ! es geht nicht an , daß durch die

bisher geübte Prozeß - und Vergleichsmethode eine privr -

_ Montag , den 14. Dezember 1925

legierte Kaste von Millionären und Großgrundbesitzern
auf Kosten und unter brutalster Ausbeutung des Vol¬
kes geschaffen wird , denn Volkswohl geht vor
E i n z e l w o h l ! R . D.

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Das berechtigte Interesse" des politischen

Redakteurs
Das Amtsgericht Meßkirch batte vor kurzem in einer

Klagesache zu entscheiden , die der dort ansässige Zentrums¬
publizist Dr . Hans Pfeiffer , ein extrem eingestellter Herr , der
es insebsondere auf die Sozialdemokratie abgesehen hat , gegen
den politischen Verantwortlichen unseres „Bolkswillen " in

Singen a. H ., Een . Schildbach, wegen Beleidigung durch die

Presse angestrengt hatte . Das Gericht kam zur Verurteilung
Schildbachs zu einer kleinen Geldstrafe , indem es ihm den

Schutz des 8 193 R .St .G .B . (Straffreiheit wegen Wahrung

berechtigter Interessen ) verweigerte » da — wie es in der Ur¬

teilsbegründung heißt — eine Beleidigung zur Wahrnehmung
berechtigter Interessen nur dann gestattet sei . wenn es sich um
eine eigene oder den Täter persönlich nahe angebende Ange¬
legenheit bandelt : die journalistische Polemik Dr . Pfeiffers
sei jedoch keine den Angeklagten persönlich angebende Ange¬
legenheit gewesen , habe vielmehr jeden anderen Staatsbürger

ebenso wie ihn berührt .
Gegen diese gekünstelte, sich lediglich im luftleeren Raum

der Gedankenwelt des Grünen Tisch-Juristen bewegende
Rcchtskonstruktion wendet sich mit Recht unser Singenör

„Volkswille" . Er weist auf die schweren Angriffe bin . die Dr .
Hans Pfeiffer im Meßkircher Zentrumsblatt ganz ausdrück¬

lich und eindeutig gegen den „Volkswillen " und seine Redak¬
teure selbst gerichtet bat , weiterhin gegen die Sozialdemokra¬

tische Partei , deren Interessen der sozialistische Redakteur

doch wobl wahrzunehmen berechtigt sei . Zudem gehöre Re¬

dakteur Schildbach dem Landesausschuß der Sozialdemokrati¬
schen Partei an , wobei noch nicht einmal in Berücksichtigung
gezogen sei, daß er ein Jahrzehnt sozialdemokratischer Stadt¬
verordneter und Landtagsabgeordneter ist . Dann fährt der

„Volkswille" aber , unabweisbare persönliche Beziehungen und

große politische Momente zur Entlastung Schilddachs heran¬
ziehend, also fort :

„Sind die oben erwähnten keine durchschlagenden Gründe
für die Zubilligung des 8 193, so bleibt noch einer , der die

ganze Urteilsbegründung zwangsläufig über den Haufen
rennen muß, weil dieses Argument in der Urteilsbedrün -

dung selbst dem Angeklagten in die Hand gegeben wurde .
Es beißt in der Urteilsbegründung , die Pfeiffersche Politik

„berühre jeden anderen Staatsbürger ebenso wie ihn " (den
Angeklagten) . Das ist unrichtig ! Die Pfeiffersche Politik ,
insbesondere die, die den unter Anklage gestellten Artikel
im „Volkswillen " hervorrief , berührte den Een . Schildbach
mebr wie „jeden anderen Staatsbürger "

. Sie berührte ihn

nicht nur als Redakteur und als Parteimann , sondern in

besonderem Maße auch als Privatmann . Die von Dr .
Pfeiffer betriebene sogenannte föderalistische Politik , die
der separatistischen Rheinland -Bewegung zum Verwechseln
ähnlich ist , die eine Donauföderation zum Ziele hat , die, im
Einklang mit den französischen Chauvinisten , den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland zu hintertreiben sucht und be¬
dauert , daß die Loslösung des Rbeinlandes von Preußen
nicht erfolgt ist — diese Politik hat dem besetzten Gebiet

unendlich geschadet und dem Deutschen Reiche beinahe die

Rheinlande gekostet . Im Kamvs um die Erhaltung der

Rbeingebicte , in der Abwehr gegen die Loslösungs -Bestre-
bungen , verlor Genosse Schildbach seine Existenz, saß über
vier Monate im Gefängnis und wurde aus dem besetzten
Gebiet von den Franzosen ausgewiesen . Ist das nicht auch

,eine besondere persönliche Angelegenheit , handelt er nicht
auch in „Wahrung berechtigter Jnteresien ", wenn er, der
den Schaden der Pfeifferschen Politik sehr fühlbar am eige¬
nen Leibe erfuhr , diese Politik nachdrücklich bekämpfte? Da

Genosse Schildbach bei der Verhandlung nicht anwesend sein
konnte, wollen wir dem Gericht in Meßkirch keinen Vor¬

wurf machen , weil es wahrscheinlich gerade diesen UmstanL

nicht kannte . Aber in der Berufungsinstanz wird diese
Sachlage wohl gewürdigt werden müssen , und wir zweifeln
nicht, daß mindestens eine glatte Freisprechung erfolgen
wird .

"
Wenn die Privatklage Dr . Hans Pfeiffer gegen den

„Volksloillen" nur das eine Gute gebracht hätte , daß sie da
die höchst verwerfliche Außenpolitik eines dem Zentrum zu¬
gehörigen Publizisten weiteren Kreisen bekannt machte, so
hätt sie bereits ihre Wirkung getan . Die Sache kommt jetzt
an die Berufungsinstanz , vermutlich das Oberlandesgerichr
Karlsruhe . Der Angeklagte Schildbach wird gut daran tun ,
auf den reichsfeindlichen, wenn glicht hochverräterischen In¬
halt der Pfeifferschen Treibereien im Meßkircher Zentrums¬
blatt dabei einen stärkeren Nachdruck zu legen , um aller Welt

vor Augen zu führen , wie in Wirklichkeit die Herrschaften
ausseben , die der Sozialdemokratie , ihrer Kriegs - und Nach-

kriegsvolitik Verrat am Vaterland und noch Schlimmeres
vorwerfen . Es wird dann abzuwarten sein , ob auch dieses
Gericht dem 8 193 des Reichsstrafgesetzbuches den gewaltsam
beschränkten Geltungsbereich zuweist, wie es dem Amtsgericht
Meßkirch beliebte .

Badischer Landes-Mcherei -Berein
Der Badische Landes -Fischerei-Verein hielt am 6 . Dez .

unter Leitung des ersten Vorsitzenden. Ministerialdirektor
Leere - Karlsruhe seine erste Wanderversammlung in Tau¬

be r b i s ch o f s h e i m ab . Er überreichte dem zweiten Vor¬

sitzenden Ueberledic ihm vom Deutschen Fischerei-Verein

in Heidelberg als Zeichen der Anerkennung der Leistungen sei¬

nes Reckar -Berufs -Fischerei-Vereins verliehene bronzene Me¬

daille . Der Geschäftsführer des Landesvereins . Regierungs -

rat Dr . Koch - Karlsruhe referierte über „Die Badische Fi¬

scherei-Organisation und die Wege ibrer weiteren _Verbesse¬
rung "

. Die ganze Fischerei-Organisation müsse eine grobe

Gewässer-Besetzungs-Organisation werden , so wie sie schon von

den Entdeckern der künstlichen Fischzucht vor 78 Jahren erhofft

worden sei . Ein vorbereitender Ausschuß, bestehend aus Prinz

Löwenstein , Bronnbach , Bürgermeister Diebold -Tauberbischofs-

heim und Fabrikbesitzer Veitb -Mannbeim soll die Vorarbeiten

für die Bildung des Taubervereins in die öand nehmen, da¬

mit diese nach der Hauvtvervachtung im Frübjabr 1926 er¬

folgen kann . Zum Schluß hielt Fischzüchter Dr . Busch k i e l-

Eengenbach einen Vortrag über Forellenzucht m Bachen und

Teichen.

Folgeeinrichtungen . In den letzten Jahren sind unter der

Leitung der Wasser- und Straßenbaudirektion in zahlreichen
Gemeinden des ganzen Landes , Meliorationen , insbesondere
auf Gemeindeland (Ent - und Bewäsierungen . Einebnungen ,
Ausstockungen usw .) durchgefübrt worden . Um das meliorierte

Gelände dauernd einer besseren Bewirtschaftung (Folgeein¬

richtung) zuzufübren , wurde im vorigen Jabre die Handhabe

hierfür im abgeänderten Wass erg esetz (Bodenverbesse-

rungsgesetz) geschaffen . Solche Folgeeinrichtungen , die einen

erhöhten und besseren Ertrag aus den Grundstücken herbeifllb-

ren sind zur Zeit im Wasenweiler -Ried , in Reilingen , Schwet-
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zingem Graben , Mörsch , Teut s chneuieut , Binnin¬
gen , Neubausen , llbstadt , Forst , Weinheim . Rheinbausen -
Oberbausen und Altlußbeim im Gange . Mehrere andere Ee-
meiden haben die Durchführung dieser dringend nötigen Maß¬
nahme beschlossen. Die Bedische Landwirtschaftskammer stellt
nicht nur hierfür die Maschinen zur Verfügung , sondern es ist
ihr auch im allgemeinen die Leitung und die Beaufsichtigung,
dieser Arbeiten vom Finanzministerium übertragen worden.

Kleine badische Chronik
Knielingen (bei Karlsruhe ) . Hier ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen. Die Gefahrenzone umfaßt alle
Gemeinden des 18 Kilometer -Umkreises.

k. Grötzingen , 12. Dez . Heute nachmittag 1 Uhr

brach in dem Anwesen des Heinrich Müller » Bürstenfabrik ,
Feuer aus . Durch das rasche Eingreifen der Freiw . Feuer¬
wehr konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt und gröbe¬
rer Eebäudeschaden verhindert werden . Der Eigentümer ist
versichert.

* Wiesloch. Am 3. Dezember wurde das Konkursver¬
fahren über das Vermögen des Tonwerkes Malsch G/
m . b. H . eröffnet , das sich im Besitze der Familie des verstor¬
benen Fabrikanten Roßrucker hier befindet . Am Diens¬
tag früh nach 7 llbr entstand Feuer in den Büroräumcn
der Essigfabrik Roßrucker , wobei u . a . auch die Geschäfts¬
bücher des Tonwerkes Malsch verbrannten . Die Gendarmerie
bat nunmehr den Sohn des verstorbenen Fabrikanten , Alwin
Roßrucker, unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet .

* Mannheim . In der vorvergangenen Nacht Lberschlug
sich auf der Landstraße Mannheim —Seckenheim ein Perso¬
nenkraftwagen 4 B 02363 , offenbar infolge Platzens des rech¬
ten Vorderreifens . Der Führer wurde unter dem Fahrzeug
begraben und blieb tot liegen . Da er keine Ausweise bei sich
trug , ließ sich seine Persönlichkeit bis jetzt noch nicht fefl -
stellen. — Donnerstag vormittag 11 Uhr nahm eine 38 Jahre
alte Frau in ihrer Wohnung eine giftige Flüssigkeit ein . Der
Grund zu dieser Tat soll in Streitigkeiten bestehen . Lebens- 1

gefabr besteht nicht .
Mannheim . Infolge Trunkenheit stürzte ein 33 Jahre

alter Fuhrmann zu Boden und zog sich erhebliche Verletzun¬
gen zu.

* Singen a. H. Donnerstag nacht wurde in der hiesi¬
gen Babnbofbuchbandlung eingebrochen und verschiedene Bü¬
cher, Füllfederhalter usw. gestohlen. Vom Täter fehlt jede
Spur .

* Lörrach. In der Wölblinger Straße wurde der Kassen¬
bote der Krankenkasse Konrad Jochim , der von einem
Dienstgang von Tlllldingen zurückkam , bewußtlos aufgesunden.
Ob er einen Schlaganfall erlitt oder auf dem Glatteis ausge¬
glitten ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

^Warnung vor ausländischen Lotterien . Der internatio¬
nale Prämien - , Efsenkten-, Kredit - und Handelsverein Volks-

’

Wohlfahrt sucht in Baden durch Zeitungsinserat Eenercvl -
vertreter zum Vertrieb holländischer Prämienlose . Das
Badische Landespolizeiamt in Karlsruhe macht darauf auf¬
merksam, daß der Vertrieb von ausländischen Losen , sowie das
Spielen in solchen Lotterien in Baden verboten und straf¬
bar ist . Dieser „Verein " hat sich bereits vor dem Kriege in
Deutschland durch unreelle Geschältsgebahren be¬
merkbar gemacht. Es wurde nie eine Ziehungsliste und noch
viel weniger eine Gewinnliste herausgegeben , auch ist noch
niemals ein Gewinn nach Deutschland ausgegeben worden.
Es wird daher vor Anknüpfung von Geschäftsverbindungen
mit dem Verein „Volkswohlfahrt " gewarnt .

- ® -

Gewerkschaftliches
Sine neue Methode den Gewerkschaften in den

Rücken zv fallen
hat sich die Mannheimer sogenannte „Arbeiter -Zeitung " aus - '

gedacht . Sie bringt im Brustton tiefster proletarischer Em¬
pörung die Nachricht, daß die Eewerkschaftsbürokratie (eine
solche gibt cs bekanntlich nur bei den Amsterdamer Verbän¬
den, in Rußland gibt es keine Bürokratie in Gewerkschaft
und Partei ) , eine ganz niederträchtige neue Methode erson¬
nen haben , um die Mitglieder der Organisation übers Ohr zu
hauen . Der Zentralverband der Angestellten Heidelberg, hat

seinen Mitgliedern eine Erklärung vorgelegt , in der diese
bestätigen , daß Sie den Abschluß eines Tarifvertrags fordern .
Natürlich nicht etwa um auf Grund dieser Erklärung einen
Kampf zur Erringung eines Tarifs zu führen , sondern um
den oder in diesem Fall dem Eewerkschaftsbonren den nötigem
Entschuldigungsgrund zu verschaffen , sofern aus dem Tarif ,

nichts werden sollte.
Anscheinend bat da der Artikelschreiber, wie cs öfters in

kommunistischen Organen Vorkommen soll , das Maß von den
eigenen Schuhen genommen und nur übersehen, daß der Zen¬
tralverband der nAaestellten absolut keine Entschuldigungs¬
gründe braucht , wenn etwa durch die Lauheit der Ange¬

stellten eine Eehaltsbewegung nicht den gewünschten und er¬
warteten Erfolg haben sollte. Jedenfalls ist der Herr K . von
der „Arbeiterzeitung " von der Praxis im heutigen Tarif -

kampf sehr unberührt . Sein revolutionärer Elan läßt ihn die

Tatsache übersehen, daß viele Angestellte sich heute durch mehr
oder minder deutliche Ansviegelungen seitens ihres Arbeit¬
gebers leicht verleiten lassen , ihre Unterschrift unter ganz
andere Dokumente zu setzen und damit den Gewerkschaften
das Eintreten für kollektive Regelung der Arbeitsbedingungen
unmöglich zu machen . Um solchen Dingen vorzubeugen , wurde
die angezogene Maßnahme ergriffen . Es soll den zuständigen
Schlichtungsinstanzen die oft angezweiselte Tatsache nachge -,
wiesen werden , daß die Verbände im Aufträge ihrer Mit¬
glieder und nicht auf Wunsch der angeblich nach Ruhe dür¬
stenden Gewerkschaftsbürokratie Vorgehen .

Ob Publikationen nach Art der „Arbeiter -Zeitung " den
Tarifkampf der Angestellten fördern oder dem Unternehmer¬
tum zugute kommen, kann dem Urteil jedes normal denken¬
den Angestellten oder , Arbeiters überlassen bleiben . Im
Zentralverband der Angestellten herrschen demokratische
Grundsätze und keinem , auch kommunistischen Kollegen, ist es
verwehrt , eine Maßnahme als unzweckmäßig zu kritisieren.
Anscheinend gehört aber der Artikelschreiber gar nicht der Or¬
ganisation an , sondern betreibt seine Methode , den Angestell¬
ten in den Rücken zu fallen , aus von Praxis nicht beschwerter
Theorie heraus . Wir können ihn daher leider nicht auffor¬
dern , mitzubelfen , damit „die Gewerkschaften Kampsorgane "

sind , so sebr dies vielleicht angesichts der vielfach anzutref¬
fenden Indifferenz weiter Kreise der Angestellten eins wün¬
schenswerte, wenn auch wenig dankbare Aufgabe sein mag.

Rolf Reventlow , Bezirkslciter des Z .d.A.

Briefkastei » ver Redaktion
S ., Merseburg . „Volkswacht" Freiburg . Die beiden letz«

ten Tonkin -Arbeiten kommen noch. — Besten Gruß W.



pelle der Eroberer
Von Marti « Anderse« RerS

■186 - —i Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Lines Tages begegnete er Morten auf der Straße . Pellefreute sich, aber in Mariens Blick lag ein skeptischer Ausdruck.
h.Warum kommst du eigentlich nie mehr zu mir hinaus ?"
kragte Pelle . „Ich sehne mich oft nach dir , aber ich kann ja
nicht gut von Sause fortkommen.

"
„Ich habe mir eine Braut angeschafft — das nimmt einen

ja ganz in Anspruch."
„Säst du dir eine Braut angeschafft?" sagte Pelle lebhaft .'

„Erzähle mir ein wenig von ihr .
"

„Ach , da ist nicht viel zu erzählen"
, sagte Morten miteinem trüben Lächeln. „Sie ist so zerlumpt und verkommen,dah kein anderer sie haben wollte, — da Hab ich sie ge¬nommen ".

„Das steht dir wahrhaftig ähnlich !" Pelle lachte. „Aber
allen Ernstes , wer ist das Mädchen, wo wohnt sie ?"

„Wo sie wohnt ?" Morten stierte ihn einen Augenblick
.verständnislos an . „Ja , da hast du im Grunde recht . Wenn'man weih, wo Leute wohnen, weih man auch gleich das
Ganze. Die Polizei stellt auch immer diese Frage .

"
Pelle wuhte nicht, ob Morten hinterhältig sprach oder in

gutem Glauben — beute w» r gar nicht aus ihm klug zu wei¬
chen . Sein bleiches Gesicht sah gequält aus . Es lag ein wun¬
derlicher Schimmer in den Augen . „ Irgendwo muh man bei
dieser Winterkälte ja wohnen"

, sagte er.
„Ja , da hast du recht ! Und sie wohnt auf dem Gemeinde-

anger , wenn der Polizist sie da nicht ' rausschmeiht. Er istder Vize für die Unglücklichen , weiht du ! Es ist ja neulich
Volkszählung gewesen — hast du wohl beachtet, wie man da¬
bei vorgegangen ist ? Es war befohletr, dah alle angeben
sollten, wo sic in einer bestimmten Nacht wohnten . Wurden
aber den Obdachlosen auch die Volkszählungslistcn vorgelegt ?
Nein , alle , die in Schuppen , auf dem Eemeindeanger , in Neu¬
bauten und in den verschlossenen Mistgruben der Fuhrleute
wohnen — die haben kein Seim und zählen folglich auch nichtmit . Das ist ganz schlau eingerichtet , weiht du , sie existieren
überhaupt nicht. Sonst bekäme man ja eine häßliche Zahl
mit aus die Liste — die Zahl der Obdachlosen. Nur einer in
ber Stadt hier bat Kenntnis davon , ein Strahenmissionar ;und mit dem bin ich einige Nächte ausgegangen : es ist
grauenerweckend, was wir da gesehen haben ! Überall , wo
nur ein Spalt ist, drängen sie sich hinein , um Schutz zu suchen,unter den eisernen Treppen liegen sic und frieren tot . Wir
fanden so einen — einen alten Mann — und riefen einen
Schutzmann herbei,' der steckte seine rote Nase der Leiche ge¬rade in den Mund und sagte : „Am Suff gestorben." Das
steht da nun an der Stelle , wo es im Bericht heißen sollte :
totgehungert ! Es darf ja nicht heißen, dah hier in diesem
Lande jemand wirklich Not leidet , verstehst du. Sier friert
nieniand , der sich rühren will ; hungert jemand , so ist es seineeigene Schuld. So muh es notwendigerweise in einem der
aufgeklärtesten Länder der Welt heißen, man ist zu kultiviert
geworden, um die Not an seiner Seite frei dahingchen zu
lassen; das würde die Genüsse schwächen und Einfluß auf die
nächtliche Ruhe haben . Also muh man sie sich vom Leibe"halten , sie abzustrerfen ist ein wenig zu umständlich ; aber
W Polizei ist ja darauf dressiert, sie in die Ecken und Winkel
hineinzujagen . Geb nach dem Trangraben und sieb, was sieiitt dieser Zeit an einem einzigen Tag an Land bringen —
.von dir ist es ia nicht weit bis dahin ! Unglücksfälle, nichtŵahr ! Der Boden ist ja glatt , und die Leute kommen dem
Kai zu nahe ! — Neulich abends brachte eine Frau in einem
Menen Torweg in der Norderstrahe ein Kind zur Welt bei
>zehn Grad Kälte . Leute , die vorüberkamen , waren empört ;
ies sei unverantwortlich von ihr , in diesem Zustand au - zu-
ĝetien — sie könne sich doch zu Sause halten . Es fiel ihnen
>nicht ein , dah sie kein Seim batte . Nun ja , aber dann hätte
,ste sich ja an die Polizei wenden können, die muß sich dochber Leute annebmen . Im Gegenteil , als wir sie in die
Droschke legten , schrie sie voller Schrecken : „Nicht ins Ent -
Dindungshaus !" Sie war ja schon einmal dagcwesen. Sie
>muh einen Grund gehabt haben , dem Torweg den Vorzug zu« eben — ebenso wie die anderen , die die Kanäle dem Armen¬
haus vorziehen ."

Morten fuhr fort , rücksichtslos , als müsse er einer inwen¬digen Qual Luft machen . Pelle lauschte staunend diesemAusbruch zerrissenen Schmerzes mit einem beschämten Gefühl ,dah er selbst eine Fettschicht um das Serz habe . Das Elend
^ ahm wieder einen eigenen lebendigen , grausamen Schimmeran unter Mortens Rede.

„Warum erzählst du mir das alles , als gehöre ich zu den
Oberklassen?" sagte er. „Ich kenne das ja ebensogut wie du ."

„Und dabei haben wir nicht mal ein Notjahr "
, fuhr Mor¬

gen fort , „es sind dies normale Zustände , wie sie die Jahres¬
zeit immer im Gefolge bat . Gestern stahl ein armer Mann
hei uns ein Brot vom Ladentisch und lief damit weg ; nun
soll er für sein ganzes Leben gebrandmarkt werden. Mein'Gott , dah er sich um so wenig zum Dieb machen wollte , sagte'die Frau des Meisters — um ein Brot zu fünfunddreibigOere . Ist das wohl zu begreifen — fürs ganze Leben ge¬hrandmarkt um ein Weißbrot !"

„Er hungert ja "
, sagte Pelle dumpf.

„Hungerte ? ja , natürlich hungerte er ! Aber für mich
!ist es Wahnsinn , sage ich dir — ich fasie es nicht; und jeder'andere meint , dah es so leicht zu verstehen ist . Warum ich>dir das erzähle — fragst du, du weiht das alles ja selbst . —
Mein , aber du weißt es doch nicht richtig, sonst mühtest du
!dich verrückt grübeln über den entsetzlichen Wahnsinn , dah
hiese beiden Worte : Brot und Verbrechen, zusammengehörenkönnen ! Ist es denn nicht, verrückt , dah die beiden Enden sichgegeneinander biegen und den Ring um ein Menschenleben
schlichen sollen? Dah man überhaupt Brot stehlen kann —
Brot , verstehst du? Das sollte gar nicht gestohlen werden,was hat das mit Diebstahl zu tun , dah sich einer satt ißt ?— Des Morgens lange vor sechs sammeln sich die Armen

draußen vor unserem Laden an und stehen aufgereiht da , um
zuerst zu dem alten Brot zu gelangen , das zum halben Preisverkauft wird . Die Polizei ordnet sie in Reihen , so wie ander Billettkasse im Theater , und einige kommen schon um vierund stehen zwei Stunden in der Kälte , um ihren Platz zu be¬
haupten . Aber außer denen, die kaufen, finden sich immer
eine Menge noch Aermerer ein ; sie haben nichts, wofür siekaufen könnten , aber stehen doch da und starren , als inter¬
essiere es sie sehr , zu sehen , wie die anderen billig zu Brot
kommen. Sie stehen da und warten auf das Wunder in Formeiner Scheibe Brot . Man kann das an der Art und Weise
sehen , wie ihre Augen jede Bewegung verfolgen , in derselbenverzweifelten Hoffnung , wie sie in dem Blick der Sunde liegt ,wenn sie an dem Schlachterwagen stehen und den Himmel
anslehen , dah der Schlachter ein wenig fallen lasten möge.Sie begreifen nicht, dah nicht irgendeiner sich ihrer erbarmt .Nicht wir Menschen — du solltest ihre Ueberraschung sehen ,wenn wir ihnen etwas geben — , sondern der Zufall , das Un¬
glück. Eroher Gott , Brot ist .so billig , das billigste von allem
Wichtigen auf dieser Erde , und doch können sie nicht einmal
genug davon bekommen! Heute morgen steckte ich einer altenFrau ein Brot zu , und sie kübte es und weinte vor Freude .— Findest du , dah das zum Aushalten ist ?" Er '

starrte Pellean , es lauerte Wahnsinn in seinem Blick .
„Du tust mir unrecht, wenn du glaubst , daß ich es nichtauch fühle"

, sagte Pelle still . „Aber wo führt ein schnellerWeg aus diesem Uebel heraus ? Wir müssen langmütig seinund uns organisieren und auf die Zeit hoffen. Uns unserRecht nehmen , so wie sie das anderswo tun , dazu taugen wir
nicht."

„Nein , das ist es ja gerade ? Man weih, dah wir nichtdazu taugen — darum kann die Gerechtigkeit nicht gedeihen.Das Volk bekommt nur , was ihm zukommt, wenn die Leiten¬den wisten, dah sie es sich im schlimmsten Falle selbst schaffenkönnen.
"

„ Ich glaube nicht, dah etwas Gutes aus einer Revolutionkommen würde"
, sagte Pelle hell. Er fühlte die alte Kampf¬bereitschaft wieder in sich.

„Daraus verstehst du dich nicht, wenn du es nicht in dirgefühlt hast !" antwortete Morten heftig . „Revolution istGottes Stimme , die Recht und Gerechtigkeit übt und überdie sich nicht streiten läßt . Wenn sich die Armen erhöben und
sich ihr Recht verschafften, so wäre das Gottes Urteil , und eswürde wohl nicht umgestohen werden . Die Zeit hat wohl dasRecht, sich selbst wieder einzuholcn , wenn sie in einer so ern¬sten Sache in Rückstand geraten ist ; und das geschieht nur
durch einen Sprung vorwärts . Aber sie erheben sich nicht,sie sind wie feuchtes Pulver ! Du bist wohl auch einmal daunten in dem Keller des Eisenbändlers unter der „Arche "
gewesen und hast sein Lager von Lumpen und Knochen undaltem eisernen Gerümpel gesehen ? Das ist lauter Abfallvom Müllvlatz her , Dinge , die die menschliche Gesellschaft ein¬mal verbraucht und dann da hinausgeschickt hat . Er holt eswieder herein , und nun können die Armen es kaufen. Erkauft auch das Brot von den Soldaten , wenn sie auf denBummel gehen wollen, und schmeiht es auf den Schmutz¬haufen ; es beißt , es sei Pferdefutter , aber die Armen kaufencs ihm ab und essen es. Der Müllplatz ist die Speisekammerder armen Leute — das heißt, wenn die Schweine genommenhaben , was sie haben wollen . Die Amager Bauern mästenihre Schweine dort , und die Eesundbeitskommission denktdaran , das zu verbieten ; aber mit den Kopenhagener Armenhat niemand Mitleid ."

Pelle schauderte. Es lag etwas Dämonisches in Mortens
schrecklichem Wisien — er wuhte ja mehr von der „Arche" alsPelle selbst . „Bist du denn auch unten in diesem widerlichenLumvenkeller gewesen?" fragte er ; „oder woher weiht dudas ?"

„Nein , aber ich weih es nun einmal — das ist ja meinFluch ! Frag selbst nach , ob sie nicht Suppen aus den ver¬faulten Knochen von da draußen kochen. — Und nicht einmaldie Giftstoffe des Müllplatzes können sie entzünden . Siefressen es auf und langen nach mehr . Ich ertrage es nicht,wenn nicht irgend etwas geschieht : Jetzt hast du dich aus demStaub gemacht, so gebt es mit jedem, der etwas ausrichtensollte, mit einem nach dem anderen ; weil sie zufrieden sindoder weil sie ihrem eigenen jämmerlichen Vorteil nachgehen.Die, die was taugen , kneifen aus , und nur die Elenden blei¬ben übrig .
"

„Ich Hab ' euch nicht im Stich gelasien"
, sagte Pelle warm .„Du sollst sehen , daß ich es nicht getan habe .

"
(Fortsetzung folgt.)

Soll man Kindern Mrchen erzählen?
Von Dr . Paul Neuburger

Mit den langen Abenden beim Lampenschein, den stür¬mischen Tagen , da es drauhen regnet oder schneit , ist dasMärchen aus dem Schlaf , den es in der klaren Sommersonneschlief , wieder aufgewacht. Die Kinder betteln wieder : „Er¬zähle !" und Rotkäppchen und Schneewittchen, die sieben Eeis -lcin und die Bremer Stadtmusikanten begleiten sie aufs neuedurch den Tag bis in den Traum hinein .In die Zukunft blickende Väter , die ihre Söhne am lieb¬sten schon mit drei Jahren zu Maschinen-Jngenieuren aus¬bilden würden , und von Skrupeln geplagte Mütter , für diejede Frage der kleinen Wibbegier Eewisiensnot bedeutet , schla¬gen sich jetzt mit Zweifeln herum . Soll man den KindernMärchen erzählen ? Soll man sie in eine Welt führen diesich von der wirklichen so völlig unterscheidet? Werden sienicht in Verwirrung geraten und sich im Leben schwerer zu¬rechtfinden? Werden sie nicht schlieblich die Eltern der Lügezeihen und das Vertrauen zu ihrer Wahrhaftigkeit verlieren ?„Wenn man 's so hört , möcht ' s leidlich scheinen ." Hat mandoch von solchen Gesichtspunkten aus auch „Ersatzkonstruktio¬nen" wie den Klapperstorch und den Milchbrunnen oder denWeihnachtsmann und den Osterhasen beseitigen wollen. An¬scheinend mit noch mehr Recht. Denn diese Gestalten und ibrangebliches Tun greifen unmittelbar ins wirkliche Dasein derKinder hinein . . Sier geschehen Dinge , die sie nicht recht mitden Erzählungen in Einklang zu bringen wisien, und Schrittfür Schritt geraten sie auf unsicheren Boden , in Gebiete , wo

es nicht „stimmt". Und der kleinen Logik gegenüber , die fragt,
wieso denn das Neuangekommene Schwesterchen sich beim Flie¬
gen nicht erkältet habe , da es doch jetzt noch immer nicht uk
die kalte Winterluft hinausdürfte , und warum denn der
Vater den Weihnachtsbaum nach Sause bringe , wenn doch
das Christkind das alles besorge, und die mitunter noch wert
verfänglichere Fragen zu stellen weih, vermögen nur wenige
Eltern den Faden folgerichtig so fortzusvinnen . dah er nirgends
eine schwache Stelle aufweist — und es ist auch gar nicht nötig-'

Nur , weil wir die Dinge vom Standpunkt des Erwach',senen aus seben , wundern wir uns , wie rasch selbst kluge Kin¬der , so peinlich sie manchmal auch zu fragen verstehen, si«dann wieder mit irgend einer recht fadenscheinigen Antwort ,zufrieden geben, oder wir -sehen mit Erstaunen , wie anderedas Spiel schon halb als Spiel ausnehmen , und es nun den
Großen gegenüber fortsetzen, als hätten sie es erfunden , und
jene sollten daran glauben . »

Die Märchen aber , jener uralte Bestand gemeinsamen
Völkerbesitzes , bilden eine Welt für sich. Die Kinder frage«,kaum, warum ihre Katze und ihr Hund nicht sprechen .können,wie jene Anwärter auf eine musikalische Ehrenstelle in der
Reichsstadt Bremen ; sie rechnen nicht darauf . Königstöchter«
auf der Straße zu begegnen, und wenn ein furchtsames Kind
sich im Walde ängstigt und vielleicht auch meint , es könne,ihm ein Wolf in den Weg kommen, so denkt es doch kaum!
daran , dah er mit ihm eine Unterhaltung beginnen - werde,oder nach Hause eilen könne, um sich in Erohmutters Bett
zu legen.

Die besondere kindliche Stellungnahme zu wunderbare «!
Dingen kommt zunächst davon , dah für die Kinder das Wirk«,liche und das Unwirkliche nicht so streng geschiedene Weltenbedeuten , wie sie es für den Erwachsenen sind . Was uns!
erst auf Grund metaphysischer Erwägungen wieder zum B««j
wuhtsein kommt, dah auch der Traum und die Gebilde der
Dichtung wirkliches Dasein besitzen, das ist dem vom Leben
noch nicht in die Kur genommenen Sinn des Kindes noch voch
selbst geläufig . Aus dieser Wurzel entspringen ja auch diekleinen Erfindungen der Kinder , die nur von verständnis¬losen Erziehern nicht erkannt und als Lügen gebrandmarktund bestraft werden . Solches schöpferische Bilden ist für dasKind Bedürfnis , und gerade die Welt der Wunder gibt ihmden Stoff für diese Tätigkeit . Das ist auch der Grund , wes¬halb das Kind den Erzählungen der Erwachsenen nicht mits
demselben Anspruch gegenüber steht, die jene an seine Aus¬
sagen erbeben . Das Kind bat ein feines Gefühl dafür , wocs jene Wahrheit der Wirklichkeit zu sagen und wo es sie z«erwarten hat . Es weih, wenn auch nicht völlig bewuht , daß,die fabelhaften Dinge ibr Wesen für sich haben , und es wirdvon den Eltern keine Rechenschaft fordern oder gar ihnen sei«!Vertrauen entziehen , wenn die Erfahrungen , die es im Lebe«
macht, nicht mit solchen Darstellungen übereinstimmen . Da¬mit soll nicht gesagt sein , dah derlei Erzählungen und vorallem die Antworten auf die kindlichen Fragen nicht feine«Takt verlangten . Er ist vor allem im Gebiet jener Fabel¬gestalten vonnöten , die, wie Klapperstorch und Weihnachts-
mann , ins Leben selbst hineintreten , und in jenen Zeiten /da es geboten ist, sie allmählich mit der wirklichen Welt in«,einanderfliehen zu lassen . Wer glaubt , ganz ohne sie aus«kommen zu sollen, der möge es tun , aber er soll nicht meine«,daß dem Kind viel Gutes damit geschehe, wenn sein Geist sovöllig vor allem „Unwirklichen" bewahrt wird . In ihrerKindbeit haben sich die Völker die Märchen geschaffen , weil,ihr kindlicher Sinn nach solcher Nahrung verlangte . Der über-,
sichtliche Ausbau und die , klare Gliederung dieser Geschichten/ihre einfache Moral und Charakteristik , die keine Zwischen ^stufen und keine Abgründe kennt, find das , wonach der now
nicht gereifte Geist begehrt , und wenn sie nur unvollkommen« '
Abbilder des Lebens darstellen , so zeichnen sie doch die Weltin einfachen Linien , wie sie zunächst für denjenigen nötig
sind , der sich in ihr zurechtfinden will . Diese primitiven Be-I
dürfnisie teilt das Kind . Man fürchte auch nicht, dah die
praktische Unterscheidung jener beiden Welten , deren es be¬
darf , um sich im Leben zu orientieren , durch Märchen - Ettäb -
lungen über Gebühr verzögert werden könne. Das Lebe«fordert sein Recht und nimmt langsam aber sicher vom Keistdes Werdenden Besitz. Aber auch das Leben verlangt Phan¬tasie, selbst für seine praktischen Anforderungen , und da»
Kind , dessen Einbildungskraft immer nur kümmerliche Nah¬
rung empfangen hat und nie seine Schwingen ins Märchen¬land bai breiten dürfen , wird gewih auch als Mf Minen «
Ingenieur keine neuen Ideen haben.

Bücherschau
Sämtliche hier berzeichneten Bücher sind durch die Volk^bü ĥ« ’

Handlung, Adlerstraße 43, Karlsruhe , zu beziehen.
Das Buch des Arbeiters . Ein Verzeichnis empfehle«^ ,werter Schriften für alle Schaffenden. 100 Seiten . —

(
°7rechtzeitig zum Weihnachtsfest, dem Fest des Bücherkauies,hat die Volksbuchhandlung Kadrn u . Comp, in Dresden ««**

dem obigen Titel einen Ratgeber für de» proletarisch'"
Bücherkäufer herausgegeben . Auf 100 Seiten ' wird aus ich' ,allen wesentlichen Gebieten der Wisienschast , der Kunst un
der Unterhaltung das aufgezählt , was für de« Arbe»^wertvoll ist . Natürlich kann es sich dabei nur um einewähl des Besten bandeln . Beschränkung war nicht nur au
räumlichen Gründen geboten , sondern auch um dem Arbetre
leser nicht durch Ueberfülle das Suchen und Finden 8«
schweren . Dah der sozialistische Gedanke bei der Auswa ,im Vordergründe stand, ist selbstverständlich. Deshalb 1»
auch die Wisiensgebiete , die kur die sozialistische Durchbrlb>" ?in erster Linie stehen, besonders berücksichtigt : SozialrsM » -
Volkswirtschaft , Gewerkschaftsbewegung, Bildungswesen , ® .unter auch Jugendbewegung 'und Volkshochschule fallen . *Li
weil die Gewinnung der Jugend für die sozialistische ® :
dankenwelt eines der wichtigsten Probleme der ArbeiteroenAgung darstellt , ist Wert darauf gelegt worden , auf 12 <5e »
das aus dem unübersehbar weiten Feld der Kinder - «
Jugendbücher auszuzählen , was diefem Ziele dient oder A"
zu mindest nicht , wie das in so vielen in bürgerliche« " 7 . -lagen erschienenen Jugendschriften geschieht , zuwiderarve » •
Auch die anderen , für die politische und AllgemeinbildunS> i
deutsamen Gebiete des Wissens wie der Kunst sind na% rZ .tlichkeit in das Bereich der Arbeit gezogen. Das Inhalts .
zeichnis weist nach : Politik , Literatur über Rubland , ^ oi
Politik, Philosophie , Geschichte, Völker- und Länderkunde , ^nossenschaftsbewegung, Frauenbewegung , Erzählungen

Spiel und Sport , Gesundheitslehre , Technik .

>
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Geschichiskalendef
14 . Dez . : 1923 Rücktritt des sächsischen Kabinetts Fellisch .

1923 -fDer französische Erisfelkünstler Steinlen in Paris .
1923 Rücktritt des polnischen Kabinetts Witos (Nachfolger:

Erabski ).

Bekämpfung -er Erwerbslosigkeit
Vom Rathaus wird uns geschrieben : Die seit Ende

.des Sommers stetig wachsende Erwerbslosenzisfer in Karls¬
ruhe war schon seit langer Zeit Gegenstand vorsorgender
Maßnahmen der Stadtverwaltung . Der Stadirat hat nun¬
mehr trotz der schlechten Finanzlage der Stadt durch Beschluß
vom 26. November die Inangriffnahme zweier großer Not¬
standsarbeiten zum Zwecke der Beschäftigung Erwerbs¬
loser beschlosien , nämlich : Die Durchführung von Wegebau¬
arbeiten auf der Insel Ravvenwörth und die
Planierung von Jndustriegelände hinter der Mä -
schinenbaugesellschaft . Die Arbeit auf Ravvenwörth dient zu¬
nächst einer besseren forstwirtschaftlichen Nutzung des Waldes ;
sie ist aber auch ein erster Anfang zur Erschließung der Insel
für die Volkserbolung . Die Arbeiten auf dem Gelände hin¬
ter der Maschinenbaugesellschaft sind die Voraussetzung für
dessen industrielle Nutzung. Beide Arbeiten eignen sich in
hervorragendem Maße für die Beschäftigung möglichst vieler ,
auch ungeübter Arbeitskräfte . Sie umfassen zusammen
20960 Tagesschichten, ermöglichen also die Beschäftigung von
200 Arbeitern auf die Dauer von 100 Tagen . Der erforder¬
liche Aufwand beträgt 160 000 R .M . Diese Summe hat die
Stadtverwaltung jedoch z. Zt . nicht selbst verfügbar . Sie war
gezwungen, sich zwecks Bereitstellung der erforderlichen Mittel
teils durch Zuschuß , teils durch Darlehen an die für die pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge zuständigen Behörden und an
den Herrn Minister des Innern zu wenden . Sie bat nun¬
mehr von diesen Stellen entsprechende Zusagen wenigstens
für den größten Teil des Aufwandes erhalten und wird mit
den Arbeiten am kommenden Montag , den 14 . ds . Mts ., be¬
sinnen .

Zwei weitere kleinere Notstandsarbeiten
(Kulturverbesserungs - Arbeiten bei Neureut und in der
Aelberau) mit 4200 Tagesschichten und einem Aufwand von
27 100 RM . sind augenblicklich in Vorbereitung . Die Bewil¬
ligung ausreichender Mittel dafür stebt augenblicklich noch
aus . Man darf aber wohl hoffen, daß auch für diese Maß¬
nahmen seitens der Behörden das notwendige Entgegenkom¬
men gezeigt wird .

Außer den genannten Arbeiten , die sich als sogen . Not¬
standsarbeiten ihrer ganzen Natur nach besonders gut eignen,
beabsichtigt die Stadtverwaltung demnächst noch eine ganze
Reibe größerer Maßnahmen in Angriff zu nehmen , teils in
der Form von Notstandsarbeiten , teils als normale städtische
Arbeiten , letztere unter Vorwegnahme von Unternehmungen ,
die ohnehin zur Ausführung im Wirtschaftsjahr 1926 vorge¬
sehen gewesen sind. Eine dieser weiterhin in Aussicht genom¬
menen Notstandsarbeiten (der Bau des 2. Teils des Rint -
beimer Sammelkanals ) hat bereits in der Stadt¬
ratssitzung vom 10. ds . Mts . die grundsätzliche Zustimmung
des Stadtrats erhalten . Dieser Beschluß war jedoch nur mög¬
lich unter dem Vorbehalt , daß nicht nur die Förderung der
Arbeit durch di« zuständigen Behörden aus Mitteln der pro¬
duktiven Erwerbslosenfürsorge im höchstmöglichen Maße er¬
folgt, sondern es auch (mit Rücksicht auf den dabei notwendi¬
gen großen Aufwand nicht nur für Löhne, sondern auch für
Materialien ) gelingt , ein kurzfristiges, im Rechnungsjahr
1926 aus Wirtschaftsmitteln zurückzahlbares Darlehen zu er¬
balten . Die Aufnahme eines solchen Darlehens ist auch Vor¬
bedingung für die oben angedeutete Vorwegnahme von Bau¬
arbeiten . deren Durchführung andernfalls erst im Laufe des
Rechnungsjahres 1926 erfolgen könnte.

Als ein glücklicher Umstand in diesem Zusammenhang ist
fs zu betrachten , daß cs aller Voraussicht nach möglich sein
wird, Erweiterungsbauten am Straßenbahn -
^ etz zum kommenden Frühjahr zu beginnen , nämlich den

einer Linie von der Karlstraße über die Reichsstraße
mdwäcrts mit einem kleinen Straßendurchbruch nach dem
§ tefanienbad und von da im Zug der Breiten Straße gegen
heften bis zur Bulacher Brücke , ferner den Bau einer nor-
walsvurigen Straßenbahn von der Rheinstraße über die Vo-
Uenstraße , Blohnstraße , Neue Darlander Straße nach der
^ astenwörthstraße bis in die Turnerstraße bei der Darlander
Kirche. Die erstgenannte Linie wird das Weiheräckergebiet,
oen Vorort Beiertheim und Bulach mit dem Stadtinnern ver¬
enden , die letztere das Industriegelände hinter der Maschi -
^ nbaugesellschaft, die Albsiedelung und das 5. Hafenbecken
N erschließen , insbesondere als dem Vorort Darlanden end-
U eine zureichende Verbindung mit dem Stadtinnern ver¬
kosten .

Schließlich wird bei all dem auch der Wohnung ? bau
«rcht vergessen werden dürfen . Ein gut vorbereiteter und
x^ rgisch einsetzender Baubeginn im frühesten Frühjahr ist mit

®6 Wichtigste, was zur Bekämpfung der Erwerbslosigkeit zu
Geschehen bat .

Badisches Landestheater Karlsruhe . Der Solist des 4.
Mnfoniekonzerts des Landestheaters , das bekanntlich heute,
v - Dezember, stattfindet , Nicolai Orloff , hat sich trotz seiner
fugend in kurzer Zeit in den Konzertsälen Deutschlands einen
Unzenden Ruf verschafft, sodaß er bereits unter die ersten
Monisten zu zählen ist. Neben seiner fabelhaften Technik und
l(f,r tctn Temverament wird vor allem sein zauberhafter An-
Mog gerühmt . Sein erstes Auftreten in Karlsruhe wird des-" Egen stärkstem Interesse begegnen.

Seine 15. allgemeine Vogeiausstellung
Eĵ ustaltet zurzeit der erste Karlsruher Verein für Kana -
^Mzucht mit Vogelschutz und -Pflege . Die Ausstellungen
8

s Vereins sind immer hervorragender Art . Schon vori -
zeigte sich dies und dieses Jahr in noch erböhterem

u ?."e . Wer den Saal des „Kaffee Rowack "
, in dem die Aus -

tClr Un8 stattfindet , betritt , der glaubt einen Wald zu betre-
tz

". .und wird von lieblichem Vogelsang begrüßt . Ueberall ,
Seit ?

ct üttckt . sitzen Vögel auf den Aesten — allerdings aus -
hMw ' t — während in den vielen Regalen eine nach vielen
Ser*

'e
.t *en Zählende gefiederte Sängerwelt ihr hübsches Kon-

IjlVoibt . Ein solches Singen und Gezwitscher in den lieb-
e^ ren Tönen muß man genießen . Das Arrangement , das
tz . , Aorrn Reff angeordnet , ist wirtlich vorzüglich. Jeder
w u°)et ist entzückt über die hübsche Aufmachung und den

allerliebsten Gesang unserer gefiederten Freunde . Und was
ist an letzteren nicht alles zu sehen ? Das ganze Land Baden
hat sich an dr Ausstellung beteiligt , die feinsten Konkurrenz¬
sänger der Kanarienfamilie sind vertreten . Außerdem wurden
ausgestellt : Wildoögel , Papageien , Schmetterlingssammlun¬
gen, Aquarien , Käfige , sämtliche Sorten Futter , die schon
erwähnten von Herrn Reff ausgestovften Wald - und , allerlei
Ziervögel und Tiere . Mit der Ausstellung verbunden ist ein
Kanarienmarkt und eine Prämiierung . Wer also sich einen
so lieben Sänger verschaffen will , der bat die beste Gelegen¬
heit dazu. Vielleicht ist auch der Elücksbafen dem einen oder
anderen hold . Aber zu allem ist es allerdings höchste Zeit ,
denn die Ausstellung dauert nur noch bis heute abend.
Also beeile sich Jeder .

GewerkschaftSkattell Karlsruhe-Surlaa-
In Karlsruhe und Durlach finden Lichtbildervorträge

statt über das interessante Thema : „Bergwerks - und Hütten¬
wesen " . Der Besucher wird einen Einblick erhalten in die
Gewinnung von Eisen und Kohle , die Verhüttung der Ma¬
terialien , Bildung von Tropfsteinhöhlen usw . Die Vorträge
finden statt in D u r l a ch („Lamm " ) am heutigen Mon -
tag und in Karlsruhe morgen Dienstag (Garten¬
saal des „Friedrichshof " ) . Der Eintritt ist frei , sodaß allen
Gewerkschaftsmitgliedern der Besuch möglich ist . (S . Inserat .)

Heute WLenlug :
Die neue Qvcßmachl ? ?

S Uhr , Kcnxerlhuus

Die falschen Einmarkstücke
Im Laufe des Jahres sind in Mannheim und Karlsruhe

falsche Einmarkstücke aufgetaucht , die durch Guß aus einer
Zinnlegierung hergestellt sind und dann versilbert wurden . Die
Rändelung , die vermutlich mit einem scharfen Instrument
nachgeritzt wurde , ist teils ziemlich gut , teils auch schlechter ge¬
lungen . Obwohl schon einmal auf das Auftauchen dieser Fal¬
sifikate in der Presse bingewiesen wurde , ist es bis jetzt noch
immer nicht gelungen , Hersteller und Verbreiter zu fassen . Da
durch die Vereinnahmung der Falschstückc hauptsächlich die
Geschäftswelt empfindlich geschädigt wird , wird erneut emp¬
fohlen , bei der Einnahme von Geld mehr Sorgfalt waltett zu
lassen .

Weihnachtsfeier der Karlsruher Schülerkapelle
Der kleine Festballesaal war am Sonntag nachmittag

dicht besetzt. Die Schüler , ihre Eltern , Freunde und Gönner
der Schülerkavelle bekundeten durch ihren Besuch ihr In¬
teresse an dem Wirken der Kapelle . Unter Leitung des Herrn
Hauvtlehrer M . Er e u l i ch bestritt die Schülerkavelle das
gesamte Programm . In schmetternden, prickelnden, feurigen
Kompositionen zeigte die junge Musikerschar, was unter sach¬
kundiger Leitung mit Lust und Liebe durch fortgesetzte
Uebung und einem gewissen Fundus musikalischen Empfin¬
dens in vrächttgem Zusammenklang aus den Instrumenten
herausgeholt werden kann. Besonders dankbar wurden die
reizenden Ouartettlieder der ganz jungen Bläser unter Ober¬
musikmeister a . D . L i e s e s Leitung seitens der Anwesenden
ausgenommen , sodaß sie sich zu Beigaben verstanden . Pei
Hellem Lichterglanz des mächtigen Weihnachtsbaumes be¬
herrschten die Weihnachtslieder die Emvfindungswclt des
Publikums . Da die Schülerkavelle mit dieser Feier zugleich
die 40. Wiederkehr ihres Geburtstages verband , ließ Herr
Stadtschulrat Dr . H e i d i n g e r in wohlgesetzter Rede die
Entwicklung der Kapelle vor dem geistigen Auge vorüber¬
ziehen. Er betonte , daß wir aus der Vergangenheit für die
Gegenwart und Zukunft lernen müßten . Die Chronologie
weist zunächst auf die Tatsache hin , daß 1882 Staatstrom¬
peter Glück mit Schülern eine Knabenkavelle gründete . Un¬
zuträglichkeiten bei dieser war 1883 die Ursache der Grün¬
dung einer Iugendkavelle unter Kapellmeister Bürgs Leitung ,
die sich seitens der Stadt und Schule einer besonderen Für¬
sorge erfreuen durste . Der nun eintretende Konkurrenzkampf
zwischen beiden Kapellen schuf 1885 die Tatsache der Vereini¬
gung beider Kapellen zu einer , die dem Eesamtorganismus
der Schule eingegliedert wurde . Und damit war die Schüler¬
kavelle in ihrer heutigen Zusammenfassung gegründet . Herr
Holtz und Herr Metzer waren biedersten geschäftssührenden
Mitglieder . Seit 1899 war jeweils der Leiter der Volks¬
schulen Vorsitzender der Schüleikapellc . 1918 wurde sie dem
Stadtschulrat unterstellt . Seit 1886 hatten die musikalische
Leitung inne die Herren Bürg , Meßmer . Roth , Käser (war
anwesend) und Wölfle , der über 25 Jahre unverdrossen diri¬
gierte . Als musikalische Leiter betätigten sich die Herren
Hauvtlehrer Schilling , Jehne , Kaiser , Ott , Tisch , Ziegler , Leh¬
mann , Greulich, und jetzt auch Herr Obermusikmeister a . D.
Liese. Stadtverwaltung und Rektorat waren der Schüler¬
kavelle besonders gewogen. Die Stadtverwaltung nahm auch
die sich ständig erhöhenden finanziellen Kosten auf sich. Wert¬
volle Mitarbeiter waren auch die Herren Böhringer und
Ressel . Durch die unentgeltliche Mitwirkung bei wohltätigen
Veranstaltungen usw . hat sich die Kapelle wachsendes In¬
teresse gesichert . Eine Anzahl der jugendlichen Musikausüben¬
den wurde für 10 - und 5jährige Aktivität durch Ehrenzeichen
besonders gewürdigt . Herr Stadtrat Flößer war als Ver¬
treter der Stadt erschienen.

In weiteren instrumentalen Bravourstücken fand dann
die Weihnachtsfeier ihren Ausklang . Schjr .

Borzugsrenten
Wie aus der im Anzeigenteil der Samstag -Nummer ent¬

haltenen Bekanntmachung des Herrn Oberbürgermeisters er¬
sichtlich, können die Altbesitzer von Reichsanleihen ihre An¬
träge auf Gewährung von Borzugsrenten auf Grund des Ge¬
setzes über die Ablösung öffentlicher Anleihen vom 16. 7. 1925
beim städtischen Fürsorgeamt , Ratbaus , Zimmer 122 . 3. Stock ,
stellen. Das städtische Fürsorgeamt ist bereit , nicht allein Rat
und Auskunft zu erteilen , sondern auch bei der Ausfüllung der
Vordrucke behilflich zu sein . Antragsberechtigt sind sämtliche
in Karlsruhe wohnenden bedürftigen Anleihebesitzer, soweit
sic die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen. Bedürftigkeit
wird bis zu einem Jahreseinkommen von 800 RM . angenom¬

men, wobei die im 8 19 des Gesetzes bestimmten Unterhalts - '
leistungen , Versorgungsbezüge und Renten außer Anrechnung
bleiben . Bei der Antragstellung ist zwischen einfacher und er¬
höhter Vorzugsrente zu unterscheiden. Bei der einfachen
Rente bleiben dem Rentenempfänger die Auslosungsrechte er¬
halten , sie ruhen nur während des Bezugs der Rente . Bei der
erböten Rente dagegen muß der Rentenberechtigte auf An¬
leiheablösungsschuld und Auslojungsrecht verzichten. Dieser
Verzicht ist unwiderruflich . Dafür ist aber die erhöhte Rente '

um 25 Proz . höher als die einfache Rente , und . wenn der
Rentenberechtigte bei Antragstellung das 60. Lebensjahr er¬
reicht hat , sogar um 50 Proz . höher.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen, daß die
Grundlage für den Antrag auf Vorzugsrente der bei einer
Bank oder Sparkasse gestellte Antrag auf Umtausch der Mark -
anleibcn des Deutschen Reiches in Anleiheablösungsschuld ist.
Die Frist zur Stellung dieser Anträge läuft nur bis 28. Febr .
1926 . Wer also bis dabin seine Wertpapiere nicht zum Um¬
tausch gegeben bat , gebt auch des Rechtes auf Vorzugsrente
verlustig . Der Antrag auf Vorzugsrente dagegen kann jeder¬
zeit gestellt werden.

Aus der Stadtratssitzung
vom 10. Dezember 1925

Ehrung Damaschkes. Aus Anlaß des 60 . Geburtstages ,
des hervorragenden Bodenreformers ud Förderers der deut¬
schen Heimstättenbcwcgung , Dr . Adolf Damaschke , wird dem
nördlichen Teile der Freydorsstrabe — zwischen Grenadier -
Straße und ' Dunkel-Allee — ehrenhalber die Bezeichnung.
„Damaschke - Straße beigelegt .

Wörmehallen für Erwerbslose . Dem Antrag des Ee-
werkschaftskartells entsprechend werden während der kalten
und schlechten Jahreszeit Wärmeballen für die Erwerbslosen
eingerichtet. Zunächst sieben die vom Bad . Frauenverein in
dankenswerter Weise überlassenen beiden Volksküchen in der
Luisenschule (Ecke Baumeister - und Rüvvurrerstraße ) und im
Hildabaus (Scheffelstraße 37) zur Verfügung , die von 9 Uhr
vormittags bis 8 Ubr abends geöffnet sind . Es ist ferner in'
Aussicht genommen , das beim Festballevlatz stehende Häuzs
chen diesem Zweck mit tunlichster Beschleunigung dienstbar zu
machen .

Einrichtung von freiwilligen Fortbildungskursen für
Taubstumme . Der Stadtrat genehmigt die versuchsweise Ein¬
richtung eines Fortbildungskurses für volksschulentlassene
Taubstumme beiderlei Geschlechts an der hiesigen Volksschule .
Der Unterricht soll in den Abendstunden stattfinden und un¬
entgeltlich sein .

Verkehrsregelung . Der Stadtrat billigt Pläne des städ¬
tischen Tiefbauamts , die die Verbesserung der Verkehrsver -
bältnisie bei der Hauptpost und am Karlstor zum Gegenstand
haben . Wenn irgend möglich , soll versucht werden , die Mittel
für die Ausführung der Pläne im Voranschlag des kommen¬
den Rechnungsjahres vorzusehcn.

Absage der städtischen Maskenbälle 1928 . Der Stadtrat
beschließt , von der Abhaltung städtischer Maskenbälle im Kar¬
neval 1926 mit Rücksicht au ? die ungünstige allgemeine wirt¬
schaftliche Lage abzusehen.

Dienstauszeichnung. Die Ehrenurkunde für 25jährige treu
geleistete Dienstzeit haben erhalten : Finanzoberinspektor Karh
Mölotb bei der städtischen Sparkasse und Verwaltungssekretär
Alois Brunner beim Gas - , Wasser- und Elektrizitätsamt .

'
Beamtenbeleidigung . Gegen einen hiesigen Hilfsarbeiter ,

der Beamte des städtischen Fürsorgeamtes in Ausübung ihres
Dienstes beleidigte und bedrohte , wird Strafantrag gestellt

Genosse Fritz Schaufelberger f . Kurz vor Redaktions¬
schluß erhalten wir die Trauerkunde , daß unser alter Kämpfer
Een . Fritz Schaufelberger , der in früheren Jahren
eine bedeutende Rolle in der Sorialdcm . Partei spielte , in
Köln gestorben ist . Wir werden die Verdienste unseres nun
verstorbenen Genossen morgen näher würdigen .

'

Fußball - Resultate des gestrigen Tages . K .F .V . — Stutt¬
garter Kickers 3 : 1 ; Sv .Cl . Stuttgart — V .f .B . 1 : 0 ; F .C.
Freiburg — 1 . F .C . Pforzheim 4 : 5 ; V .f .B . Eaggenau —
Frankonia Karlsruhe 4 : 1 .

( : ) Von Versailles nach Locarno . Was alles hinter dieser»
zwei Namen steckt an politischer Entwicklung , das zeigte der
ausgezeichnete Vortrag Eerhart S e g e r s . Sekretär der
Deutschen Friedensgesellschaft, den er am Dienstag abend im
Saal der „Vier Jahreszeiten " hielt . Als Vorsitzender bei;
Ortsgruppe Karlsruhe der „Deutschen Friedensgesellschaft"
leitete Hauvtlehrer Haebler die gut , wenn auch leider«
nicht so gut besuchte Versammlung , wie es das inhaltlich und
rednerisch gleich hochstehende Referat des Gen. Seger verdickt
hätte . Dabei muß vor allem hervorgehoben werden , daß es
jedem Anwesenden klar wurde , wie notwendig vazifi -
stische Organisationen gerade in Deutschland
sind ; erfreulicherweise meldeten sich sofort eine große Anzahl
der Anwesenden als Mitglieder an . Gegner waren nicht er,
schienen ; einige Anfragen beantwortete der Referent in sack,
kundiger Weise, sodaß die Versammlung einen ausgezeichnetes
Eindruck bei allen Anwesenden hintcrlicß .

Aus den Vororten
Rüppurr . Nächsten Donnerstag , 17. Dez ., abends 8 Ubr,

findet im Vereinslokal „Zähringer Löwen" eine Parteiv « ^
sammlung statt . In derselben spricht Regierungsrat Genosse
Weißmann über „Technik , Sport und das soziälisttschr
Geistesleben" . Genossen , werbt auch für diese Versammlung '
wieder, damit sie ebenso gut besucht wird , wie die letzte . —)
Heute Montag abend Vorstandssitzung, Zusammenkunft wich
gewöhnlich.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : 4 . Sinfoniekonzert . 7 lA< bis 9)4 Uhr.
Konzerthaus : „Die neue Großmacht". 8 Ubr.
Residenz-Lichtspiele: „Der Herr Generaldirektor " .
Uniontheater : Frauen aus schiefer Bahn . Fix und Fax im

Wildwest . >
Palast -Lichtspiele: Orlacs Hände, der Leidensweg eines Künste

lers . Beiprogramm .
Atlantic -Lichtspiele: Der rote Reiter . Beiprogramm .
Colosseum: Wiener Operette . 8 Uhr.
Weltkino : Befreit . — Die Fechter von Ravenna
Kaffee Bauer : Konzert .
Allg . fr . Angestelltenbund : Oeffentliche Angestellten-Versamm,

lung im „Friedrichshof "
. 8 Uhr . 1

Erster Karlsruher Verein für Kanarinenzucht : Ausstellung
mit Vogelmarkt „Kaffee Nowack" .

7

Cfer . Doclt Wachf . <Jnh

Karlsruhe , Kaiserstr . 53

Die billigen Preise nr Fritz-Schuhe
bei hervorragender Qualität müssen sprichwörtlich werden .
Ueberzeugen Sie sich , ehe Sie ihre Schuhe kaufen

\
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Aus der Partei
Das Ende -es Grütlivereins

Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Nach L7jährigem Besteben hat der in Zürich abgebaltene

lebte Parteitag des Schweizerischen Grütlivereins mit 122
gegen 13 Stimmen seine Auslösung beschlossen ! Damit ver¬
schwindet eine Organisation , die die erste politische Zusammen¬
fassung der schweizerischen Arbeiterschaft und des ihr nahe¬
stehenden demokratischen Kleinbürgertums bedeutete . Der
Grütliverein wurde im Mai 1838 in Genf zuerst als lokale
Organisation gegründet . Er entwickelte sich bald zu einer Or¬
ganisation , die im Jahre 1893 mit 16 409 Mitgliedern in 353
Sektionen ihren Höhepunkt erreichte. So war der Verein
über das ganze Land verbreitet . Seine Tätigkeit war sowohl
auf die demokratische Weiterentwicklung der Verhältnisse im
Bunde als auch in den Kantonen und Gemeinden sowie auf
die Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft gerichtet, deren
Bedürfnisse und Bestrebungen er überall vertrat und förderte .

Einen ersten Stotz erhielt der Grütliverein durch das Auf¬
kommen und die Erstarkung der Gewerkschaftsbewegung. Diese
führte zu Kämpfen in den eigenen Reiben , die sich aus Ar¬
beitern , Kleinmeistern und anderen Geschäftsleuten , auch zahl¬
reichen , Intellektuellen , zusammensebten. Der wirtschaftliche
Klassenkamvf führt zur Absvrengung zahlreicher Kleinbürger .
Der Grütliverein wurde dadurch zu einer politischen Arbeiter¬
organisation , der freilich noch immer auch Angehörige anderer
Volkskreise angehörten . Im Jahre 1901 ging der Erütliver -
ein eine Art „Kartellverbältnis " mit der Sozialdemokrati¬
schen Partei ein , die von Greulich und anderen Genossen erst¬
mals im Jahre 1869 gegründet worden war . Das Kartell¬
verbältnis bewährte sich während einiger Jahre für beide
ganz gut , bis dann aber Meinungsdifferenzen über das Matz
von Einfluß und Macht in der Gesamtvartei zwischen den bei¬
den Partnern entstanden . Die „Reorganisationsfrage " be¬
schäftigte immer wieder die Parteitage . Dabei spielte selbst¬
verständlich auch Fragen über Taktik , über Meinungsver¬
schiedenheiten der linksstehenden Sozialdemokraten und der
rechtsstehenden Grütlianer eine grobe Rolle . Aber zur Schei¬
dung kam es erst im Jabre 1916, nachdem der sozialdemokra¬
tische Parteitag die Ablehnung der Militärkredite durch die
Arbeitervertreter im Nationalrat beschlossen batte . Gegen¬
wärtig . am Schlüsse seiner Existenz, zählt der Grütliverein
noch 102 Sektionen mit 2700 Mitgliedern .

Auf die Auflösung des Grütlivereins bin traf dessen
Zentralkomitee mit dem sozialdemokratischen Parteivorstand
ein vorläufiges Abkommen für den eventuellen Uebertritt der
Erütlisektionen in die Sozialdemokratische Partei . Der Par -
teitag der Grütlianer bat nun beschlosien , den Kantonaloerbän¬
den und Sektionen selbst den Entscheid darüber zu überlassen,
ob sie sich der Sozialdemokratischen Partei anschliebcn oder
aber auflösen wollen : den Anschluß empfahl u . a . auch der
bekannte Genosse Robert Seidel . Eine Liquidationskommis¬
sion wird nun die völlige Auslösung des Grütlivereins durch¬
führen .

In der Geschichte der schweizerischen Arbeiterbewegung
nimmt der Grütliverein einen hervorragenden Platz ein .
Nachdem er aber durch die Sozialdemokratie mit geschichtlicher

.Notwendigkeit abgelöst wurde , batte er seine historische Mis¬
sion erfüllt und mutzte verschwinden.- © -

Aus der Stadt Ourlach
Lichtbildcroortrag des Gcwerkschaftskartells. Heute Mon¬

tag abend 5 Uhr findet im „Lamm" ein Lichtbilderoortrag
statt über „Bergwerks - und Hüttenwesen " . Der Eintritt ist
für alle Gewerkschafter frei . (Siebe Inserat .)

Warum so schweigsam ? Unter obiger Ueberschrift übten
wir in der letzten Donnerstagsnummer des Volksfreund Kritik
daran , datz das „Durlacher Tageblatt " noch kein
Wort über den Verlauf der letzten Bllrgerausschutzsitzung ge¬
bracht hatte und knüpften daran verschiedene Schlußfolgerun¬
gen . An dem gleichen Tage erschien nun im „Tageblatt " der
erste Teil des von uns monierten Berichtes und zwar in
ziemlich erschöpfendem Umfang . Inzwischen erhielten wir auch
Mitteilung über die Ursachen , die den Bericht verzögert hät¬
ten . Damit werden alle in unserm Donnerstagsartikel gezo¬
genen Schlußfolgerungen , soweit sie sich auf das „Tageblatt "
beziehen, natürlich gegenstandslos .

In der Parteiversammlung vom letzten Freitag hielt Een .
Professor C o n a n z einen sehr interessanten Vortrag über
Wohnungsvolitik . Nachdem der Redner eingebend den gründe
legenden Unterschied zwischen sozialistischer Auffassung und
Bodenreform kurz beleuchtet batte , gab er in großen Zügen
ein Bild über die in der Nachkriegszeit in Deutschland wie
auch in unserm engern Heimataind Baden betriebene Woh¬
nungsvolitik , ihrer Mängel und ihrer Vorzüge : er legte die
Zusammenhänge und Eedankengänge der einzelnen gesetz¬
geberischen Maßnahmen (Reichsmietengesetz, Mieterschutz usw .)
dar und machte an verschiedenen Beispielen den untrennbaren
Zusammenhang zwischen Wohnungspolitik und Armenvolitik
klar . An Hand von durch das Reichsarbeitsministerium ge
gebenen Zahlen neuesten Standes kommt dner zu dem
Schluß, daß von einer Aushebung der Zwangswirtschaft im
Wohnungswesen für absehbare Zeit keine Rede sein könne , daß
es nach Lage der Sache durchaus angebracht sei , anstatt
. .Zwangswirtschaft " gemeinnützige Wirtschaft im
Wohnungswesen und -Bau zu sagen und begrüßt in diesem
Sinne die in den 10 Programmvunkten , die unsere Reichs¬
tagsfraktion zur Regierungsbildung aufgestellt bat , enthalte¬
nen wobnungsvolitischen Forderungen . Lebhafter Beifall
lohnte den Redner für seine interesianten , von umfasiender
Sachkenntnis zeugenden Ausführungen . An sie knüpfte sich
eine ebenso interessante wie auf hohem Niveau stehende Aus
spräche , an der sich die Genossen Dorner , Elatz . Dahn und
Flobr beteiligten . — Der Vorsitzende , Een . Faber , machte
noch die getroffenen Dispositionen über die im laufenden
Winter stattfindenden Vorträge (u . a . Een . Professor Wilhelm
und Een Dr . Engler ) bekannt und teilte mit . datz der große
Svortfilm „Die neue Großmacht" am 10. , 11 . und 12 . Januar
im hiesigen Uniontheater laufen wird .

Vermischtes
Ei « Pfälzer Weingut gegen eine lebenslängliche Rente

einzutauschen.
Dürkheim, 11 . Dez . Ein in den 60er Jahren stehender

Weingutsbesitzer im Unterland , der keine direkten Nachkom¬
men hat , machte dem bayerischen Staate das Anerbieten , ihm
und seiner Frau eine bestimmte lebenslängliche Rente zu ge¬
währen und dafür sein Weingut in Besitz zu nehmen . Der
Staat bat jedoch abgelehnt , desgleichen auch der Winzerver¬
ein , dem der Weingutsbesitzer einen ähnlichen Antrag mit den
gleichen Voraussetzungen machte . Es heitzt , die Bedingungen
seiene nicht befriedigend genug gewesen . Wie man hört , sind
noch andere Güter preiswert zu haben . Es ist eine Folge der
derzeitigen ungünstigen Wirtschaftslage .

Aus Nahrungssorgen in den Tod
Berlin » 14 . Dez . Am gestrigen Sonntag haben in

Berlin zehn Personen meist aus Gründen wirtschaft¬
licher Not ihrem Leben ein Ende zu machen versucht . Fünf
von ihnen waren sofort tot , während die anderen in schwer
verletztem Zustande ins Krankenhaus gebracht wurden . —
Die Frau des Fabrikbesitzers Bialler , die vor einigen Tagen

von ihrem freiwillig aus dem Lebe» geschiedenen Manns
schwer verletzt worden war, ist gestorben .

Eine russisch« Räuberbande überwältigt
Berlin , 14. Dez . Eine in den Gouvernements Orlowj

und Kursk ihr Unwesen treibende Räuberbande , die erst
kürzlich eine aus neun Personen bestehende Bauernfamilie
ermordet hatte , ist jetzt nach einer Blättermeldung aus Mosz
kau von der Polizei unschädlich gemacht worden . Die Polizei
umstellte das Haus eines Kirchendieners , in welchem die
Bande übernachtete . Zwischen den Räubern und der Bande
entspann sich ein IV-stündiger Kampf , wobei auf beiden Sei¬
ten Handgranaten verwendet wurden . Acht Banditen wur¬
den getötet , ein neunter schwer verletzt. Dieser gab dr Poli¬
zei alle Helfershelfer der Bande an , die verhaftet wurden.

Zwei Postsäcke aus dem Zuge gefallen
Berlin , 12. Dez . Gestern abend sind bei Nauen auf,dem Eisenbahngelände zwei Postbeutel mit je 20 Einschreibe¬

briefen gefunden worden , die von der Berliner Handelsgesell-,
schaft nach Amerika abgeschickt worden waren und hohe Sum¬
men enthielten . Die Eisenbahn vermutete zunächst , daß es,
sich um einen geplanten Postraub handle . Die Untersuchung'
bat aber ergeben , daß die Annahme irrig war , die Beutels
vielmehr aus dem fahrenden O-Zug 24 Berlin — Hamburg,
herausgefallen waren , weil sich infolge der schnellen Fahrt des
Zuges eine der Flügeltüren des Wagens geöffnet batte . Die ,
Beutel befinden sich zurzeit im Gewahrsam der Post . Der'

gesamte Inhalt , 40 Einschreibebriefe, ist vorhanden .

„Der Kalender vom kleinen Eoco. Unter diesem Titel
gibt der Verlag der in ganz Deutschland weitverbreiteten :
Kinderzeitung „Der kleine Eoco" einen Jugend - Kalender berz
aus , der ganz einzig dastebt. Sowohl dem Inhalt als puch der
Ausstattung und dem Umfang nach . Er ist 208 Seiten starkz
Allererste Mitarbeiter haben sich daran betätigt . Man braucht'
nur Namen wie Josevbine Siebe , Ilse Franke , Klara Bliitb ^
gen , Berta Wegner -Zell , Lisbet Dill , Frida Schanz, Sophie
Kloreß , Josefa Metz , Johanna Weiskirch. Viktor BlütbgeM
Hans Benzmann . Börries von Münchhausen, Paul Lin¬
denberg , Fritz Müller , Ernst Ludwig Schellenberg u . o. <$
zu lesen , um zu wissen , datz der Coco -Kalender . wie er in delj
deutschen Kinderwelt bald heißen wird , aus der Höbe ist . Erst¬
klassige Künstler haben den Buchschmuck geschaffen . Kurzum?
Ein Kinderkalender , wie er sein soll , ein Buch aus einevs
Guß . Auch den Eltern dient er nebenbei mit guten Rat¬
schlägen . Der Preis von Mk. 1 .— ist außerordentlich niedrig.
Man erhält den Coco -Kalender in allen Geschäften , dst
„Rahma -Margarine buttergleich" verkaufen , also da , wo die
Kinderzeitschrist „Der kleine Coco " ganz umsonst verabfolgt
wird .

Die Heimeligkeit langer Winterabende bat ihren beson¬
deren Reiz , wenn die Frau des Hauses der Familie oder den
Gästen einen ihrer selbst gemachten Liköre oder gar einen selbst
gebrauten Punsch oder Erogk vorsetzt . Obwohl die allgemeine
Geldknappheit und die geringen Verdienstmöglichkeiten beut«
jeder Familie gewisie Einschränkungen auferlegen , braucht
man sich den bescheidenen Genutz eines Tropfens doch nicht sh
versagen, wenn man sich nach alter erprobter Sitte seine"
Schnäpse mit Reichel - Essenzen selbst herstellt . Ma>s •
spart dann mehr als das Doppelte und weiß, was man trinkt.
Sämtliche Sorten Liköre, Branntweine und Elübextrakte sin!?
herstellbar . Der nötige Sprit ist auch wieder überall erhält ^
lich. Nehmen Sie aber nur Reichel - Essenzen mit dcM
L i ch t h e r z , die allein Erfolg für sicheres Gelingen und stet¬
gleichbleibende Güte verbürgen . Zu haben in Drogerien und
Apotheken. Daselbst auch Dr . Reichel's Rezevtbüchlein m »,erprobten Rezepten umsonst , oder wenn vergriffen , kostenfrei
durch die Fabrik Otto Reichel . Berlin SO . 33, Eise »)
bahnftratze 4.

Die praktischsten u . billigsten Weihnachts -Geschenke sind

Herrenstoffe DamenkleiderstoffeBanmwollwaren
Serie I . . . . . . . Mk. 2 .50
Serie II . . . . . . . Mk . 3 .50
Serie III . Mk. 5 .00
rein Kammgarn -Cheviot Mk . 11 .00
rein Kammgarn . Mk . 18 .00 15 .00
Ulsterstoffe . Mk. 6 .75
Hosenstoffe
Westenstoffe

Halbwolle .
Blusenstoffe

. von Mk . 1 .00 an

. von Mk. 1 .00 an
Cheviot , reine Wolle . . Mk. 1 .95
Cheviot , 130 cm breit . Mk. 3 . 75
Blusenstreifen , rein Wolle Mk . 2 .00
Popeline , rein Wolle . . Mk. 2 .75
Gabardine , 130 cm . . . Mk. 5 .00
Schotten . . . . von Mk . 1 .20 an
Kostümstoffe , 130cm , von Mk . 2 .50 an

Mk.

Mantelstoffe Seidenstoffe

Flanell .
Flanell .
Leinenzefir . . .
Flockköper , 80 cm
Velour , bedruckt .
Schürzen , 116 cm . .
Kleiderflanelle , kariert .
Zwirnstoff , 100 cm . .
Mousseline , Baumwolle v . Mk. 0 . 75 an
Bettuchbiber . . . . v. Mk. 1 .75an
Zwirnstoffe , 100 cm . . . Mk . 1 .50

Mk . 0 .60
Mk . 0.75
Mk . 0 .68
Mk . 0 .95
0 .95 0 .85
Mk. 1 . 15
Mk . 1 .00
Mk . 1 .50

Waschseide . Mk . 2 . 75
Cröpe maroc . Mk . 4 .90
Crepemaroc . ,Woll .m.Seid . Mk . 6 .90
Crepe maroc . , Kunstseide Mk. 3 .76

Decken
Jacquarddecken / Kamelhaardecken
Steppdecken / Reisedecken
Gardinen , abgepasst und am Stück

Flausch . Mk . 5 .00
Velour de laine . . . . Mk. 7 .90
Mantelstoffe , gemustert . Mk . 6 .00
Pelzimitation in grosser Auswahl

Handtücher / Gläsertücher / Tischtücher / Servietten / Taschentücher / Wischtücher / Frottiertücher / Putztücher / Farbige Tischzeuge in grossen Sortimenten

LEIPHEIMER & MENDE



Nr . 290 Montag , den 14 . Dezember 1925 Seite 7

FaSelzug zu Ehren Löbes
. Breslau , 14. Dez . Reichstagsvräsidenten Lobe , der hier
fo. , i

ms*as weilte , wurde aus Anlaß seines heutigen SO.
' Ec-

«rtstaacs vom hiesigen Reichsbanner Schwarz-Rot -Eold , dcs-
"^?°" ^ chußmitglicd der Jubilar ist , ein Fackelrug gc-

'»cht . Lobe nahm vom Balkon des Gewcrkschaftshauses die
-'Uldigung entgegen.

- D - — ,

Letzte Nachrichten
Die Erhöhung der SeamlengehAter

. Berlin , 12 . Dez . Die gestrigen Beschlüsse des Haushalts¬
zuschusses des Reichstags über die Erhöhung der Beamten -
? >oldung sind zuerst in einer nicht ganz klaren Fassung be-
«Nnt gegeben worden . Der Vorschlag der Regierung , der

eine einmalige Beihilfe in Löhe von 25 bis 30 Jl vor-
wurde von nahezu allen Parteien abgelehnt . Angenom¬

men wurde zum Schluß ein vom Zentrum eingebrachter An-
der eine Erhöhung der laufenden Bezüge verlangt . Da-
soll der Zuschlag rum Grundgehalt für die Besoldungs -

^ iien 1—4 von 12% auf 25 Prozent , für die Gruppen 5 und
? von 12% auf 20 Prozent vom 1 . Dezember ab erhöht wer-

Die sich hieraus für Dezember bis März 1928 ergeben¬
st » Beträge sollen womöglich auf einmal noch vor Weibnach-
?» ausgezahlt werden. Praktisch läuft das darauf hinaus ,
?s den Beamten der Gruppen 1 bis 4 noch vor Weihnachten

t!» halbes monatliches Grundgehalt und den Beamten der
'Euppcn S und 8 30 Prozent eines Grundgehalts ausbezahlt
, °rden sollen. Aehnliches gilt für die Pensionen , die Kriegs -
??s» usw. In den Monaten Januar bis März 1926 würden
st ^Ie Beamten usw . dann die Bezüge erhalten , wie sie ur -
^ iinglich für Dezember gegolten haben (da die Erhöhung ja
:ls einmaliger Zuschuß vorwcggenommen wurde ) ' vom
JiHmü an würde dann die Erhöhung bei den laufenden Be¬
reit wirksam werden.

Aushebung des Ausnahmezustandes
in Sayern

^ München , 13. Dez . Nach einer halbamtlichen Mit -
A ' Ung der Korrespondenz Hoffmann hat das gesamte Staats -
M

'nistcrium mit Beiordnung vom gestrigen Tage den A u s -
? » bmezustand in Bayern aufgehoben . Für Ber -
^ vmlungen und Umzüge unter freiem Himmel gelten nun -
stEdr uneingeschränkt die Borsch iftcn der Reichsversassung

und des Reichsvereinsgesetzes, nach dem den Polizeibehörden
bei unmittelbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit die
Möglichkeit zum Einschreiten zu Verboten und Einschränkun¬
gen gegeben ist . Die Regierung ist entschlossen , von diesen
Möglichkeiten nötigenfalls Gebrauch zu machen . Bei Ver -
schlechterung der Sicherheitsverhältnisse wird die bayerische
Regierung von ihren verfassungsmäßigen Rechte» Gebrauch
machen .

Aushebung der letzten schweizerischen Aus- und
Aussuhrbtschränkuntzen

Berlin , 12. Dez . Wie im deutsch -schweizerische« Proto¬
koll betreffend die Einfuhrbeschränkungen vom 8. September
1925 vorgesehen, werden die letzten schweizerischen - Einfuhrbe¬
schränkungen am 31 . Dezember 1925 Wegfällen . Zu glei¬
cher Zeit wird auch die Sektion für Ein - und Ausfuhr des eid¬
genössischen Volkswirtschaftsdepartements ihre Tätigkeit ein-
stelleu.

Gegen karnevalistische Veranstaltungen
Berlin , 12 . Dez . Die Zentrumsfraktion des preußischen

Landtages brachte zur dritten Beratung des Haushalts des
Innenministeriums einen Entschließungsantrag ein , der das
Staatsmmisterium ersucht , im Hinblick auf unsere verzweifelte
Wirtschaftslage öffentliche karnevalistische Veranstaltungen un¬
ter keinen Umständen zuzulasien. Geschlossene Veranstaltungen ^

sollen einer schärfsten Ueberwachung unterworfen und nicht
begünstigt werden.

Die deutsch -französischen Luftverkehrsfragen vor den
alliierten Ministern

Paris , 13 . Dez . Gestern nachmittag fand im Außenmini¬
sterium eine Sitzung des Komitees Laroche statt , in der die ge¬
genwärtig zwischen Frankreich und Deutschland erörterten
Luftoerkehrsfragen besprochen wurden . Einer Savasmeldung
zufolge haben sich die alliierten Sachverständigen in allen
Punkten geeinigt . Ihre Vorschläge werden den deutschen
Sachverständigen , die am 18. Dezember mit den alliierten
Sachverständigen zusammentreffen werden , unterbreitet
werden.

Griechenland unterwirft sich der Entscheidung
des Völkerbundes

Genf , 13 . Dez . Griechenland hat darauf verzichtet, die
Festsetzung der an Bulgarien zu zahlenden Entschädigungs¬

summe von 30 Millionen Lewa eventuell vor dem Haager
Schiedsgerichtshof anzufechten und wird sich der Entscheidung
des Bölkerbundsrates ohne weitere Vorbehalte unterwerfen .

Vorübergehende Stillegung der Deutschen
Krastsahrzeugwerke Spandau -Saselhorst

Das „Berl . Tageblatt " meldet , daß die Deutsche « Kraft -,
fahrzeugwerke in Haselhorst ihre Fabrik teilweise über Weib- ,
nachten vom 19 . ds . Mts . bis rum 11 . Januar schließen wer¬
den . Von dieser Maßnahme werden 4009 Arbeiter und Ange- j
stellte betroffen . Die Arbeiter sollen einen Wochenlohn Vor¬
schuß erhalten . Ferner werden die Entlassenen für die Dauer
der Arbeitslosigkeit der Erwevbslosensürsorge zugeführt werden .!

Karlsruher polizeiberlcht vom 14. Dezember
Unfälle . Einem 59 Jahre alten verheirateten Hilfsarbel -

ter aus Jöhlingen wurde am Samstag vormittag in einem
Baubetrieb in Müblburg vom herabstürzenden Hinteren
Schild eines Eisenbahnwagens Kopf, Schulter und Rücken
schwer verletzt. Er mußte nach dem städtischen Krankenhaus
verbracht werden . — Einen Knöchelbruch erlitt am
Samstag vormittag ein in Beiertheim wohnhafter Vüroge^
Hilfe dadurch, daß er an einem Neubau in der Belchenstraße,
beim Weiberfeld zu Fall kam . Auch er wurde mittelst Kran -*
kenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht .

Festgenommen wurden : Ein Friseur von Gauersheim we¬
gen Urkundenfälschung und versuchten Betrugs , ein Tapezier
von hier , der von der hiesigen Staatsanwaltschaft wegen Be¬
drohung gesucht wurde'

, ein Händler von hier und ein Kauf¬
mann von Bansbach , beide zum Strafvollzug gesucht , zwei aus
einer Anstalt entwichene Fürsorgezöglinge , ferner 9 Personen
wegen verschiedener sonstiger Handlungen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische «
Landeswetterwarle

für Dienstag , 15. Dez . : Keine wesentliche Aenderung . '

Wafferstand des Rheins
. Schusterinsel 70, gef. 6,' Kehl 180,' Maxau 373 , gef. 4 ;i

Mannheim 2ß0, gef . 12 Zentimeter .

Ä Vereinsanzeiger
SiergnliguttgSimjeigen finden unter dieser Rubrik In der Regel keine Aufnabm ».

oder werden ,»m ReklamenzeilenpreiS berechnet ).
Karlsruhe .

Freie Turnerschaft . Heute abend 8 Ubr im Lokal Monats -,
Versammlung. Die Turnratsmitglieder treffen sich bereits
um 7 Uhr.

Übsr Böulogne s . m . , Nordspanien und Portugal
mit den beliebten und eleganten „Cap" - Schnelldampfern

CAP POLONIO , CAP NORTE
ANTONIO DELFINO

und den neuen III . - Klasse - Einheitsschiffen

MONTE SARMIENTO
MONTE OLIVIA

Vorzügliche BeförderungsmögliehkeitenInder 1 .,2 . u .3 . Klasse
Man schreibe wegen kostenloser Auskünfte an die

HAMBURG-SÜDAMERIKANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS - GESELLSCHAFT

Hamburg 8 , Holsbrücke 8
an ihre Vertretungen an allen Pl&tzen des In- und Auslandes

oder an die bekannten Reisebüros
Karlsruhe , RelsebOro Karlsruhe A .Q., Kalserstr . lBS

Bruchsal ; Max Vogel , Durlaoherstrasse 6 m
Pforzheim Hermann Göhrlnger, Im Rathaus.

r

Badische Lichtspiele
Konzerthaus j

Nur noch 2 VorttUwuugent »

Montag , dan 14. u. Dianstag, dan 15. Daseinbar j
Jeweils 8 Ubr abends

Die neue firoBmacht
Ein Film über Körperkultur und Volkskraft von j

geradezu machtvoller Wirkung

Tmtenmännchen kennt den Kitt
* . | |

■ i Musikbegleitung ; Polizeikapelle *
I r Karten -Vorverkauf : Muelkhans Mülle*, .Kaiseistraße j
I Neu eingelührti Vo ( iuu #kuEtenIicltcIieu mit 5 und 10 ♦ I

Karten zu ernäBiatei Preisen ) sind aucli in unserer
Geschäftsstelle Beiertheimor Allee 10, erhältlich .

Erwerbslose , Schüler und Studierende gegen Ausweis
halbe Preise . 6806
«M*»444*444*4*4*M******4*4**»M*»MM44*4*4** |

Daniels
KcnteHlicnsbaus
■Wilhetmstr. 36 , 13f-
Tuchmäntel Mll .ooan
Lodenmtl . . „ 12.7s ,
Wintermtl . . , , - .75 „
Gummimil . „ 18.00 „
Regenmtt . . „ g .oo ,,
Kindermtl . „ 4.so „
Donegal -

Kostüme „ 8.So, ,
Cheviotkost . „ 75 .00 „
Gabardin -

Kostüme „ 25.00 ,,
Straßenkid . 5.50 „
Samt - und

Seidenkleider billig
Kostümröcke Jt i .öoan
Flanellblusen, , 2.5o „
Unterröcke „ 2.50 „
Westen, Kinderkleider
zu Ausverkaufspreisen
Regenschirme , Pelze.

PmusiK
Instrumente
sind Geschenke von
a bleibendem Wert

4t 661S
Große Auswahl
niedere Preise

Teilzahlung
im größten
SpezialgeschäftODEON

HAUS Scbiaile
Karlsruhe

Haisersir. 175

Piano
modern,

kreuzsaitig , tast
neu , sehr preiswert
ZaMungssrieiciiierung

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - uo
Schuhhaus .

t/r ^ nur 50 Pfg

odac ladvuütwnq
.Sps “ acail &.

rXLaderzeitarbg
,<Üec kleine, Gaoo *

Heine teaee Büttev mehr /
l^ thma he«!

COLOSSEUM
l Täglich abends 8 Uhr :

Die Wiener Kammeroperefte . 1
Dlr . u persönl . Mitwirkung : O . II . Morden .

Dnukarbeiienaller Art liefert schnell die
ttctlag* l>ritactei

iSollSfreundG . m.b. H .

Etilinger Anzeigen .
Die Stadtgemeinde beabsichtigt bei dem im Januar

l nti menben Jahres ander Landeshebammenlehranstalt
Karlsruhe beginnenden Ausbildungskurs eine Heb¬
amme auSbilden zu lassen .

Geeignete Personen im Alter don 20—30 Jahren ,
die sich dem Hebammendienst widmen wollen , werden
gebeten , sich bis zum 17. Dezember im RathauS — .
Ratschreiberei — persönlich zu melden.

Ettlingen , den 12. Dezember 1926.
Der Bürgermeister .

Rafiatter Anzeigen.
Weihnachtsmarkt in Rastatt,
wozu auch auswärtige Verkäufer zugelassen find, am

Donnerstag , den IV . Dezember 1SSS und

Donnerstag , den 24 . Dezember 1925 .
«u diesen beiden Märkten find außer den in der

Wochenmarktordnung bestimmten Gegenständen nur
Christbaumschmuck, Zuckerwaren und Kinderspielwaren
weiter zum Markwerkehr zugelasien. 2399

Rastatt , den 10. Dezember 1925 .
Der Oberbürgermeister.

Renner ,

^ löhelfab ^ ih ff cbg
Lager . Durlacherstr . Qf / Fabrik : Rüppurrerstr . 14

empfiehltHerrenzimmer , Speisezimmer

Schlafzimmer und Küchen .
Einseiabgabe jedes Stück . 3174

Erstklassige Qualität auch bei einfachen Ausführungen sowie
Nachlieferung passende r Stücke , ohne Mehrpreis . Große Auswahl
in fertigen Betten und Polstermöbeln . Fachmännische Bedienung

und Beratung ! Auf Wunsch Zahlungserleichterung !



Seit« 8 '
Montag , den 14. Dezember 1925 '

Nr . 290

Hof“
Karlsruhe

Kreuzstrasse 2 , Ecke Zirkel, Telefon 5115 .
Altrenommiertes Gasthaus , erbaut 1764,

Eröffnung
Dienstag, den 15. Dezember 1925 , nachm. 4 Uhr.

Nach altem Stil umgebaute sehenswerte und gemüt¬
liche Wellt - und Bierstaben . / Nebenzimmer . / Kon¬
ferenzzimmer (Saal ). / Sorgfältig gepflegte Weine aus
den edelsten Lagen Badens , der Pfalz , Mosel und
Kheingau . , / Exportbiere der Brauerei Schrempp -Printz
Bekannt gute Küche bei ebenso mäßigen Preisen

wie bisher im „ Rheingold ". 6806

Wilhelm Eberhard
seither Inhaber des Restaurant,Rheingold ' -Karlsruhe

Allgemein.DeutscherGewerllschastsbund
Karlsruhe —Durlach

Montag , 14 . Dezember , abends 8 Uhr , im
. Lamm " in Durlach ; Dienstag , IS . Dezember ,abends V Uhr in Karlsruhe , Gartensaal des
„ Krledrichshvs "

Lichtbilder - Bortrag
des Kollegen Hinz . Landau über ;

„SergwerlS- u. Hüttenwesen"
(Gewinnung bon Kohle und Eisen, Verhüttung , Bil
düng von Tropfsteinhöhlen usw. Eintritt frei gegenVorzeigen des Mitgliedsbuches der Gewerkschaft.
6812 Der Borstand .

Badisches
Landescheater

Montag , den 14 . Dezember 1SSS 2394
Th .-Gem. Hl S .-Gr. und 1—100

IV. Sinfonie-Konzert
Musikalische Leitung : Ferdinand Wagner .

Solist : Nikolai Orloss-Berlin (Klavier ).
BortragSfolge -

1. Antike Tänze . Ottorino Refpighi■j . II .KonzertsKIaviermit Orchester S . Rachmantnoff.
op . 18 c-mvll.

3. II . Sinfonie für großes Orchester A. Scriabine
op . 29 c»moll.

Der Bechstein» Konzertflügel ist aus dem Lager der
Firma Ludwig Schweißgut, Erbprinzenstraße 4.

Paus « nach dem Klavier -Konzert .
Anfang Vjt Ufa Ende 9 '/- Uhr.

, Sperrsitz 1 4 90 Mark
(1 .40,1 .50, 2.—, 2.70, 3 —, 3.70, 4.20, 4 90, 5 .40, 6.90.)

Haupt - Kartenverkauf in der Stadt durch-
gehend von 8—6 Uhr in der Musikalienhandlung
Fritz Müller , Ecke Kaiser- und Waldstraße .

Wo? -tzJn derRäh -
mafchinen
Centrale

Werderplatz 4V, werden
. alle Arten Nähmaschinen
repariert . auchSinger - und
Schuhmacher - Maschinen.
Ersatzteile, Del, Riemen.
Ankauf und Verkauf alter
gebrauchter Maschinen.
Postkarte genügt .

Schönes großes Bild
(büß. Magdalena ), Größe
115x80 , Goldrahmen u.
unter GlaS, sehr billig zu
verkauf. Markgrafenstr . 22.

Chaiselongue
Diwan , Matratzen in
großer Auswahl (Teilz.)
A .DOlker , K .-Mühlburg ,

Scdanstraße 14. “•*»

I m - 1
DeIHvli

LeseldmBolksftemid

Karlsruhe .
GüterrcchtSrcgiftereintrag vom 8 . IS . SS .

1. Sreber Albert . Kaufmann , Karlsruhe , und
Johanna geb . Scheuer . Vertrag vom 27. November
1925. Gütertrennung .

2. Eisinger Eugen , Kaufmann , Karlsruhe , und
Franziska Johanna Welleda Gisela Helise geb. Witt¬
mann . Vertrag vom 1. Dezember 1925. Güter¬
trennung .

3. Moersch Heinrich, Kaufmann , Karlsruhe , und
Hedwig geb. Ruf . Vertrag vom 28. November 1925.
Gütertrennung .

4 . Weissinger Albert , Autobesitzer, Karlsruhe , und
Kreszenz gen. Zenta geb . Silberhorn . Vertrag vom
20. November 1925 . Gütertrennung .

5 . Essig Ludwig , Händler , Forchheim, und Rosa
geb Adler . Vertrag vom 30. November 1925. Güter¬
trennung . 7 . 12 . 25.

6. Kirchenbauer Gustav , Kaufmann , Karlsruhe ,und Josefine geb . Joos . Vertrag vom 28. November
1925 . Gütertrennung . 7. 12. 25.

7. Schönfelder Fritz. Kaufmann , Karlsruhe und
Frida geb. Mutschler. Vertrag vom 3. Dezember 1925 .
Gütertrennung . 8. 12 . 25.

8. Lusti Otto . Architekt, Karlsruhe und Luise geb.Brand . Vertrag vom 20. März 1922 bezw. 24. Nov
1925. Gütertrennung 7. 12. 25.

. 9. Knebel Joses, Metzgermeister, Karlsruhe und
Theresia geb . Böser. Vertrag vom 8 Dezember 1925.
Errungenschaftsgemeinschaft mit Vorbehaltgut der
Frau . 10. 12. 25. 2398

10. Hoffman» Heinrich, Arbeiter , Karlsruhe und
argarethe geb . Pahler . Der Mann hat das Reckstder Frau innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreises

seine Geschäfte für ihn zu besorgen und ihn zu ver¬
trete», ausgeschlossen 11 . 12. 25.

Bad. Amtsgericht B 2.
Maul - und Klauenseuche in UntergrombachAmt Bruchsal betr .

In Untergrombach ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen .

Die Gemeinde Weingarten fällt in das
Beobachtungsgebiet .

Karlsruhe , den 14 . Dezember 1925. O.Z . 193
Bezirksamt Abt . II d . 2400

mm
r

EiT
. J Z L

Prüfen Sie : Qualitäten
itiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiii und Preise
unserer Weihnächte Angebote

▼on Mk. 150 aa
Katalog umtonat

Teilzahlung
Franko -Ueferung

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirscbatr ,

Aufhebung eines Berfteigerungslerminkh .
Der in der ZwangSvollftreckungssache gegen

Heinrich Dreifuß , Kaufmann und deffen Ehefrau
Klara geb . Levis in Karlsruhe aus

Donnerstag, den « 1 . Januar 1926 ,
vormittags 9 Uhr

anberaumte BersteigerunMermin findet nicht statt.
Karlsruhe , des 11. Dezember 1925. 2401

Bad . Notariat III al » « ollstreckungsgericht .

vorzüglich geeignet
Stopfen

Zentner

LebensbedWisVereillKllrlsrilhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

'

dilanz auf 31. Dezember 1924
_ Passiva

Geschäfts - Uebernahme
und Empfehlung

Der verehrlichen Einwohnerschaft sowie meinen
Bekannten und Freunden mache ich die Mit¬
teilung . daß ich ab Dienstag , den IS . Dezember

das

Hesiezwepani
jEwäffi ’Rhei 'ttff &ldl

übernehme

Schrempp - Printz - Bier
Ich werde nur beste Getränke und Speisen zu
angemessenen Preisen verabreichen und bitte um

geneigten Zuspruch ,8 7

Cecnhavd Helm und Frau

6804

FtmmkkdsdSM
uni HtymAkl

(für Wiedervcriäufer ) liefert est«

M. Vsvgenicht
Feuerwerk -Scherzarflkelsabrik

Lrsfiugstratze 8 Telephon 8788

Aktiva
Warenvorräte . . . . M . 388 747 .12
Einrichtungen , 5 Konten „ 6 —
Grundstücke . 427 202 .—
Angelegte Werte , 4 Hont . „ 8726.78» affenbestand und Post -

schedguthabe « . . . . . 38 427 .15
Bankguthaben «.sonstige

Forderungen . . . . „ 64 037 .86

Geschäftsguthaben . . M . 215 877.Reserven 217108.20
Grundstücksschulden . . „ 90 350 —
Spareinlagen . , 78 253 —
Sonst , » erpflichtungeu „ 113 472 .76
Erübrigung . 212 083 .95

M . 927 144.91
Die Geschäftsgnthaben der Mitglieder betragen am 31 . Dezember 1924R -Mk . 215877.- gegen R.-Mk . 200000.- atn 1. Januar 1924. mithin mehrHaftsumme sämtlicher Mitglieder beträgt am 31 . Dezemberl **-4R .-Mk . 640110.—, mithin weniger R -Mk . 12270.— .Die Zahl der Mitglieder betrug am 31 . Dezember 1923 :. 21 337 . Eingetrcten

zahl
'
am ^ b

^
Dezc

^
mber

'"
924^ M9280be^ ägt

^ ^ ^b" ' 728 ' ^ die Mitglieder -

Der Vorstand des LevenrSedijrsliisverein Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Fr. Mancher R . Thon,an « H. Pru« L. Breining.

Wetter ! Werdet siir Euere Zeimg!

Karlsruhe. Sandelsregistereiniräge-
1 . Ledervertriebogcscllschaft mit beschränkt^

Haftung , Karlsruhe , Werderstr . 98—100.
genstand des Unternehmens : Der Vertrieb
Leder aller Art in unverarbeitetem und bc«^deitetem Zustande , sowie der Abschluß ands^weiter Geschäfte , welche mittelbar oder unMw
telbar hiermit zusammenhängen . Stammka^

'
tal : 5000 Reichsmark . Geschäftsführer :
mann Suber , Kaufmann , Karlsruhe - ~t
Gefellschaftsvertrag ist am,28 . November l®-’
festgestellt. Sind mehrere Geschäftsführer M
stellt , so ist jeder für sich einzeln Vertretung '
berechtigt. 3. 12. 25.

2 . L. Eeißendörser , Lithographische Kun^
'

anstalt , Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Karlsruhe . Auf Grund des Gesellschafters
schlusses vom 27 . Novbr . 1925 ist das StaM^!
kapital infolge Umstellung auf 500 Reichster ,
ermäßigt und der Gesellschaftsvertrag in
Artikeln 4 (Stammkapital ) und 10 (Bekannt
machung) geändert . Die Bekanntmachungder Gesellschaft erfolgen in der KarlsrEi
Zeitung . 3 . 12. 25.

3 . .,Molkur " Milchvcrwcrtu -ngs -Aktiengcst̂
schalt , Karlsruhe . Durch Beschluß der ©f .*
ralversammlung vom 15. Dezember 1924
die Gesellschaft aufgelöst worden . Kauftna^Hans Sanders , Hannover , ist als Liquida^
bestellt. 3. 12 . 25.

4 . Kiesbaggcrei - und Vertriebs -Gesellsch^mit beschränkter Haftung , Karlsruhe , Kam, ,
straße 124b . Gegenstand des UnternehmensDie Ausbeutung von Kresgelände und
Vertrieb der Ausbeute . Die Gesellschaft knsh
ähnliche Unternehmungen erwerben oder K.
an solchen beteiligen . Stammkapital : l4j ^
Reichsmark . Geschäftsführer : Paul
Techniker, Karlsruhe . Der Gefellschaftsv̂
trag ist am 22. Oktober 1925 festgestellt,
mehrere Geschäftsführer bestellt , so ist iA ,
für stch allein zur Vertretung der GesellMl ,berechtigt. Die Bekanntmachungen der ©efc* '
schaft erfolgen im Deutschen ReichsanzciE .

4 . 12. 25.
_

Bad . Amtsgericht B 2.
Karlsruhe , Handelsregistereinträge dom 4. 12- ^

1. Wilhelm Adam Klitsch , Karlsruhe . Die S'^
ist erloschen. .2. Friedrich Winnes , Staffort . Di« Firma
erloschen. -

3 . . Beleuchtung " E . & K. Karrer , Kar« v»
^,.

Issi

srau Elisabeth geb. Kröll ebenda . (Handel tittt
irischen Be >euchtungskörpern wie Heiz» und
apparateu . Amalienstr . 25a ). 5 . 12. 25 . m ,

4. Donner & Hützen , Zweigniederlassung
ruhe , Hauptfitz Düsseldorf. Die Zweigniederlaff"
ist ausgehoben. 7 12 . 25. sMh

6. Leo Baum & To., Karlsruhe . Die Gesellst?
ist aufgelöst ; die Firma ist erloschen. 7. 12. ,̂ , -,-st8. Heinrich Holeisen, Karlsruhe . Die Gesellt « .^
ist ausgelöst. Der bisherige Gesellschafter Hem
Holelsen ist alleiniger Inhaber der Firma '

Fran
Fräu
10. 12. 25.

8. Josef Groß , Inhaber : Berthold Groß,
ruhe . Die Firma — wie Prokura — ist

~°
11. 12. 25.

Bad. Amtsgericht B 2.

erloiW

„Der Herr Generaldirektor
Großes Film -Schauspiel in 6 Akten

Der Roman ist vom 9. Februar bis 14. April in der Bad . Presse erschienen

In der Hauptrolle

Albert Bassermann
Weitere Darsteller

Hanna Ralph, H. Patientin , Gurt
mann , flilreö aoei , A

=— 1
;urt U8*P®P I
sorina

Nur noch einige Tage!

l±esiclen & ~€ ic M s P iele
Waleistraße
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